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Die Gesetze gegen das Chaos 


von JEHVDA GOTT HEMER 


Nach der Ueberüeferung 
fand am 6. Siwan die Of¬ 
fenbarung am Sinai statt. 
Drei Monate, nachdem das 
Volk seinen Weg aus der 
Knechtschaft Aegyptens an¬ 
getreten hatte, stand es am 
Sinai. Im Laufe unserer Ge¬ 
schichte sind aus Mizrajim 
und Sinai feste Begriffe ge¬ 
worden, die nicht nur geo¬ 
graphische Bezeichnungen 
darstellen. Beide sind Sta¬ 
tionen aus der Frühgeschich¬ 
te unseres Volkes, die je¬ 
doch bis in den heutigen Tag 
wirken und unseren Weg 
durch die Zeiten und Völker 
bestimmt haben. Dort am 
Finai wurde der ewige Bund 
geschlossen. Hier erhielt das 
jüdische Volk seinen Auf¬ 
trag, seine Aufgabe, seine 
Mission, Träger und Garant 
des Gesetzes zu sein, das 
ihm am Sinai offenbart wor¬ 
den ist. 

Durch den Auszug aus Ae¬ 
gypten wurden die Juden 
zum Volk. Am Sinai wurde 
r'as „heilige Volk“ geschaf¬ 
fen, hier wuchsen Volkstum 
und Religion zu einer un¬ 
lösbaren Einheit zusam¬ 
men. Damit wurde das jü¬ 
dische Volk herausgehoben 
aus allen anderen Nationen, 
damit erhielt es seine Son¬ 
derstellung und hierin ist 
auch sein Sonderschicksal 
begründet. Wegen dieses 
Bundes hat Israel nicht nur 
die Aufgabe übernommen, 
das Gesetz in die Welt hin¬ 
auszutragen, sondern auch 
für dieses Gesetz zu leben 
gnd zu leiden 

An diese Verpflichtungen 
gemahnt uns das Schawuot- 


NUR DIREKTE 
VERHANDLUNGEN 

Tel Aviv. — Premiermini¬ 
ster Levi Eshkol lehnte er¬ 
neut jegliche Regelung des 
Mittelostkonflikts ab, die 
durch Garantien von den 
UN oder ausländischen 
Mächten oder durch irgend¬ 
welche „undurchsichtigen 
Machenschaften“ zustande 
käme Er erklärte vielmehr, 
dass es keinen Ersatz für ei¬ 
nen Frieden gä'be, der offen 
in direkten Verhandlungen 
zwischen Israel und den 
Arabern geschlossen wird. 

Aus Hebron verlautete, 
dass der Bürgermeister Mo¬ 
hammed Jabari dem Her¬ 
ausgeber des Jewish Chro- 
nicle, William Frankel, in 
einem Interview folgende 
Erklärung abgab: ..Ich bin 
oereit in direkte Verhand¬ 
lungen mit Israel zu treten, 
um eine arabische Regie¬ 
rung im Westbezirk zu bil¬ 
den, falls die Mission Jar- 
riftgs scheitern sollte.“ 

TN WASHINGTON 

Washington — „Der ara¬ 
bisch - israelische Frieden 
muss von den direkt interes¬ 
sierten Parteien geschlossen 
werden und kann weder 
durch ein nordamerikanisch¬ 
sowjetisches Abkommen 
noch durch Druck von au¬ 
ssen zustande kommen“, 
versicherte Arthur Goldberg 
in seiner Rede vor dem 
Staatlichen Presseklub, in 
dem er in seiner Eigen¬ 
schaft als USA-Botschafter 
vor den UN auftrat. 

Goidberg betonte, dass ein 


Fest in diesem Jahr viel¬ 
leicht noch mehr als in frü¬ 
heren Zeitabschnitten. Denn 
die allgemeine Situation, in 
der sich heute die Mensch¬ 
heit befindet, verlangt Be¬ 
sinnung von allen, die sich 
£ür die IZukunf^ ihrer Fa¬ 
milie, ihrer Gemeinschaft, 


ihres Volkes und damit al- 
ier Nationen verantwortlich 
fühlen Das ist der Sinn, 
wenn wir der Offenbarung 
am Sinai gedenken, heute 
wie ehedem, aber heute als 
eine ausserordentliche, zeit¬ 
nahe Forderung. 

Die Mahnung gilt nicht 


„gerechter und dauerhafter 
Frieden nicht aufgezwungen 
werden kann“ und bezeich- 
nete eine Einigung zwischen 
den direkt betroffenen Tei¬ 
len als vital, weswegen es 
notwendig sei, den von vie¬ 
len Seiten angeregten Ge¬ 
danken fallen zu lassen, dass 
die USA und Sowjetrussland 
die Angelegenheit im Mittel¬ 
osten regeln sollten. Nach 
Goldbergs Auffassung haben 
andere Weltprobleme di? 
Gefahren im Mittelosten 
verdunkelt, so dass eine 
Lockerung der dortigen 
Spannung von äusserstei 
Wichtigkeit sei. 

Als Erklärung dafür, war¬ 
um sein Land sich aus der 
Abstimmung über die Reso¬ 
lution, die Israel wegen der 
„Annexion“ Osfcjerusalem«- 
verurteilte, ferngehaiten hat, 
^ab er an, dies sei aus der 
„tiefen Ueberzeugung“ der 
USA geschehen, dass der 
Mittelostkonflikt als Ganzej 
behandelt werden müsse und 
nicht „stückweise“ betrach 
tet werden dürfe. Er fügte 
hinzu, es handele sich um 
eine Frage von „elementa¬ 
rer Gerechtigkeit“, da die 
arabischen Staaten sich un¬ 
gestraft über die Beschlüsse 
der UN hinwegsetzen. Trotz¬ 
dem betonte Goldberg, dass 
seine Regierung „die einsei¬ 
tige israelische Position in 
Jerusalem nicht als gerecht 
ansieht.“ Auf Fragen stellte 
er in Abrede, von irgendei¬ 
nem Plan Kenntnis zu ha¬ 
ben, der eine Regelung im 
Mittelosten mit der Frage 
Jes Friedens in Vietnam in 
Verbindung bringen soll. 


nur für uns. Sie gilt für die 
^anze Menschheit. Denn die 
Lehre des Sinai ist niclP 
auf nationale Grenzen be¬ 
schränkt, sie ist nicht eine 
Weisung für ein Volk allein 
und sein nationales und re¬ 
ligiöses Leben und Erleben 
«Jie Lehre des Sinai ist uni¬ 


versal. Ihre Forderungen 
sind an alle gerichtet, un¬ 
abhängig von nationalen, 
sozialen oder sonstigen 
Schranken. Die Menschen 
in ihrer Gesamtheit sind 
angesprochen. Nicht vom 
einzelnen allein, von allen 
Menschen wird ein Leben in 
den Bahnen des Gesetzes 
gefordert, das für alle im 
Sinai verkündet worden ist. 

Auf die Frage des Rabbi 
S: neon ben Jochai: „Wer 
iür wen wurde geschaffen?“ 
entgegnete er: Die Thor* 
wurde für die Juden ge¬ 
schaffen oder umgekehrt? 
Er antwortete: „Die Juden 
wurden nicht für die Thora 
geschaffen und auch nicht 
die Thora für die Juden. Sie 
wurde für die ganze Welt 
geschaffen. Aber weil die 
Juden sie angenommen ha¬ 
ben, wird sie von Dauer 
sein, weil sie sie hüten wer¬ 
den, nicht nur predigen 
sondern auch im Leben ver¬ 
wirklichen.“ 


Diplomatischer 

Bericht 

Jerusalem. — Jizchak 
Rabin, Israel-Botschafter 
in den USA, erstattete 
dem Kabinett Bericht 

über die Beziehungen 
zwischen beiden Ländern 
wie ein Regierungs-Spre¬ 
cher mitteüte. Rabin 
wurde zu diesem Zweck 
aus Washington nach Is¬ 
rael gerufen 

Einzelheiten über die¬ 
sen Bericht verlauteten 
nicht, doch hiess es aus 
sicheren Quellen, dass 
die Amerikaner Israel 
weiter unterstützen und 
unter den dortigen Poli¬ 
tikern Zuversicht auf die 
Möglichkeit einer friedli¬ 
chen Regelung des ara¬ 
bisch-israelischen Kon¬ 
flikts herrscht. Rabin 
soll allerdings bemerke 
haben, die Amerikaner 
seien über Israels Forde¬ 
rung nach direkten Ver¬ 
handlungen nicht sehr 
glücklich. (ITA) 


Hier ist trotz der Univer¬ 
salität der sittlichen Gebo¬ 
te die national-religiöse Ver¬ 
pflichtung der Juden deut¬ 
lich gemacht. Hier liegt un¬ 
sere besondere Aufgabe, ge¬ 
rade in dieser unserer, vom 
Chaos bedrohten Gegen¬ 
wart. 

Die Welt hat die Forde¬ 
ningen des Zehngebots in 
ihren Einzelheiten ange¬ 
nommen Die dort gegebe¬ 
nen Gesetze sind zur Grund¬ 
lage des nationalen wie in¬ 
ternationalen Lebens der 
Menschheit geworden In al¬ 
len Konstitutionen, in allen 
Grund - Gesetzen, bürgerli¬ 
chen und strafrechtlichen 
Bestimmungen sind die Nor¬ 
men aufgenommen und aus¬ 
gedrückt worden, die mit 
kristallklarer Schärfe vom 
Sinai hinaus in die Jahrtau¬ 
sende erklungen sind. Die 
Worte der Zehn Gebote ha¬ 
ben sich niemals geändert. 
Sie sind allgemein gültig 
und in diesem Sinn ewig. 
Würden sie heute erstmalig 
ausgesprochen werden, sie 
könnten nicht anders und 
nicht besser gesagt werden 
oder gesagt sein. Sie sind 
die Quintessenz menschli¬ 
chen Denkens und mensch¬ 
licher Vorstellungen vom 
Leben und Aufbau der 
menschlichen Gesellschaft 
geblieben, in denen die Prin¬ 
zipien des Rechtes, der Ge¬ 
rechtigkeit, der Freiheit und 
der friedlichen Ordnung de> 
Lebens formuliert worden 
sind. 

Hermann Cohen hat in 
seiner „Religion der Ver¬ 
nunft“ den allgemeinen Sinn 
der Offenbahrung (am Si¬ 
nai) darin gesehen, dass 
„Gott in Verhältnis tritt zum 
Menschen“ Dieser allge¬ 
meinste Sin n sei auch der 
eigentliche. Denn die Mei¬ 
nung. dass Gott sich auch in 
der Welt offenbare, ist ein 
ungenauer Gedanke. Cohen 
kommt zu der abschliessen¬ 
den Feststellung: „Die Of- 
lenbarung ist die Schöpfung 
f er Vernunft“. Wenn auch 
üie ganze Thora als Offen¬ 
barung bezeichnet wird, 
bleibe doch der Dekalog 
vom Sinai „als die eigentli¬ 
che Offenbarung am Sinai 
in Sonderheit bestehen.“ 

Hiermit hat Cohen ver¬ 
sucht, die Gesetze vom Si¬ 
nai nicht nur vom emotio¬ 
nellen, national - religiösen 
Standpunkt zu verstehen, 
sondern als die Gesetze der 
Vernunft zu erklären, die sie 
auch sind, auch dann, wenn 
man von der glänzenden 

philosophischen. Begründung 

Hermann Cohens absehen 
wollte 

Wenn das Zehngebot aber 
ncht allein nur ein Befehl 
ist, der in der Form des 
•Du sollst (nicht)“ zum 
Ausdruck kommt, wenn das 
jüdische Gesetz nicht allein 
dem Glauben entspringt, 
wenn das jüdische Gesetz 
oicht allein den national- 
icligiösen Empfindungen 
Rechnung trägt, sondern 
duieh die Offenbarung der 
v r ernunft auch zum Verstau- 
de der Menschen spricht, 
dann müsste seine Wirk¬ 
samkeit heute im Grunde 
genommen lebendiger als in 
den Zeiten sein, i n denen 
die rationel Betrachtung 
nicht in gleichem Umfang 
im Vordergrund stand, wie 
dies angeblich jetzt der Fa't 
st Die Zehn Gebote sind 
luch Forderungen der Ver- 


Bemühungen um den Frieden 


Dreifache Last für Israel 

Jerusalem. — Verteidigungsminister Mosche Dajan 
versicherte in einem Radio-Interview, dass Israel im 
Notfälle die dreifache Last eines neuen Krieges gegen 
die Araber, der Bekämpfung der Terroristen und der 
Verwaltung der besetzten Gebiete für die kommenden 
Jahre zu tragen imstande ist. Er fügte allerdings hin 
zu, dass die Israelis unter diesen Umständen ihre ge¬ 
genwärtig aufstrebende Oekonomie opfern und sich mit 
weniger begnügen müssten, um den schweren Anforde 
rungen gerecht zu werden, trotz der vom Ausland und 
dem Keren Hajessod geleisteten Hilfe 

General Dajan äusserte ferner, dass die Ara'be~ 
sich zur Wiederaufnahme des Krieges gegen Israel vor 
bereiten, aber ein solches Unternehmen nur riskieren 
würden, wenn sie der Unterstützung der Sowjetunion 
sicher wären. Auf die Frage, ob Israel mit den Terro¬ 
risten fertig werden könne, entgegnete er, Israel habe 
wohl die Kraft dazu, doch sei der Terrorismus auf der 
anderen Seite der Grenzen derart tief eingewurzelt, 
dass er nur dann völlig ausgerottet werden könne, wenn 
die Araber sich mit der Existenz Israels aussöhnen 
würden. (ITA) 


Für immer ungeteilt 

Jerusalem — Ministerpräsident Levi Eshkol er¬ 
klärte, dass Jerusalem für immer eine ungeteilte Stadf 
sein wird, und übte Kritik an den UN, die 20 Jahre hin¬ 
durch geschwiegen haben, während die jüdischen Teile 
der Altstadt geschändet und zerstört worden sind. 

Während die Israelis die Wiedervereinigung feier¬ 
ten, verlautete aus sicherer Quelle, dass die Regierung 
einen energischen Protest an England und andere Mit¬ 
glieder des Sicherheitsrates richtete, die für die kürz- 
liche Resolution stimmten und von Israel verlangten, 
die zur Wiedervereinigung der Hauptstadt verfügten 
Massnahmen rückgängig zu machen. (ITA) 


Comunistas y Jadios 

Londres. — “Los disfcurbfos estudlantlles en Poloni* 
y la campuna antijudia y antisionista“ es el titulo de un 
ampiia estudio que acaba de publicar ei Instituto de Asun- 
tos Judios, departamento de investigaeiön del Congreso 
Judio Mundial, en esta ciudad y en Nueva York. Se tra- 
ta de una compilaciön y anälisis de 40 päginas. 

En la introducciön se senala la repercusiön mundial 
del hecho de que los judios en Poloma, 20.000 supervi- 
/ientes de una comunidad de tres y medio millones, ha- 
yan sido convertidos e.n victimas propiciatorias de una 
situaeiön que el Gdbierno comunista no ha podido con- 
trolar. Esta täctica, indica el estudio. “no es ajena a esa 
oarte de! mundo, pero en el preterito soHan emplearla 
solamente regimenes reaccionarios“. El estudio esta am¬ 
piia mente documentado y abunda en citas de la prensa 
universal, incluso de la prensa comunista de Polonia y 
sus infundadas acusaciones a los judios y “polacos pro- 
siouistas“. De esta manera queda al desnudo todo el cua- 
dro de la situaeiön, sus origenes y su desenvolvimiento a 
traves de la prensa, los discursos de lideres, la radio y 
otros medios de comunicaciön. 

Uno de los capltulos del estudio demuestrt, atn de- 
jar lugar a dudas, que se trata de una campana anti¬ 
judia, no solo antisionista. Uno de sus aspectos mäs re* 
pugnantes es el intento de falisificar de la manera mäs 
cmica la historia de la exterminaeiön de los judios por 
los nazis en Polonia que, segiin la horrible calumnia de 
Varsovia, seria causada por los mismos lideres judios. 

SHLOMO S. TANGER 

Kommunisten und Juden 

London. — „Die Studentenunruhen in. Polen und die 
antijüdische und antizionistische Kampagne“ Ist der Ti¬ 
tel einer eingehenden Studie, welche das „Institut für Jü¬ 
dische Fragen“, die Forschungsabteilung des Jüdischen 
Weltkongresses , in London und in New York kürzlich 
publiziert hat. Es handelt sich um eine 40 Seiten umfas¬ 
sende Kompilation und Analyse. 

In der Einleitung wird auf den weltweiten Wider¬ 
hall der Tatsache hingewiesen, dass die Juden in Polen, 
20.000 Ueberlebende einer Gemeinschaft von dreieinhalb 
Millionen, zum Sündenbock für eine Situation herhalten 
sollen, welche die kommunistische Regierung nicht kon- 
üollieren kann. Diese Taktik, so heisst es in der Studie, 
„ist in diesem Teil der Welt nichts Neues, aber in der 
Vergangenheit pflegten sie nur reaktionäre Regime an¬ 
zuwenden“. Die Studie ist weitgehend dokumentiert und 
leichlich mit Zitaten aus der Weltpresse vertreten, einr 
schliesslich der kommunistischen Presse Polens und ih¬ 
ren unbegründeten Beschuldigungen der Juden und „pro- 
zionistischen Polen“. Hieraus erhellt das ganze Bild der 
Lage, ihrer Ursprünge und ihres Verlaufes durch die 
Presse, die Reden der Führer, den polnischen Rundfunk 
und andere Kommunikationsmittel. 

Eines der Kapitel der Studie zeigt ohne Zweifel, dass 
es sich um eine antijüdische und nicht nur um eine anti¬ 
zionistische Kampagne handelt. Einer ihrer abstossend- 
sten Züge ist der Versuch, auf schamloseste Art und Wer¬ 
re die Geschichte der Ausrottung der Juden durch die 
Nazis in Polen zu verfälschen, die nach der furchtbaren 
Verleumdung Warschaus durch die jüdischen Führer 
selbst verursacht worden sei. 

SHLOMO S. TANGER 


nunft. Diese Feststellung 
müsste für die Lösung der 
augenblicklichen Probleme 
der Menschheit von gerade¬ 
zu überragender Bedeutung 
sei«. 

Wir stehen vor einem gro¬ 
ssen Weltenbrand, der nicht 
auf Naturkatastrophen zu- 
rückzuführen ist, sondern 
von Menschenhand angelegt 
wurde. Krieg und Aufruhr 
beherrschen den Augen¬ 
blick. Die bürgerliche und 
soziale Ordnung ist aus den 
Fugen gehoben worden Die 
Rebellion der Jugend hat al¬ 
le Grenzen üblicher Revol¬ 
ten durchbrochen Der Staat 
mit allen seinen Attributen 
der Macht der Verwaltung 
der Gesetzgebung, der aus- 
lührenden Organe hat sich 
bisher nicht imstande erwie¬ 
sen, diese Stürme des Pro¬ 
testes, der Widersprüche, 
des ungestümen Verlangens 
nach anderer, nach neuer 
Planung in normale Bahnen 
zu lenken. Es ist schon kei¬ 
ne Redensart mehr, wenn 
man sagt dass das Chaos 


droht. Das Chaos ist bereits 
gegenwärtig. 

Nach einer Epoche, die 
den Unrechtsstaat in seiner 
furchtbarsten Form geduV* 

det hat, versuchten die Völ¬ 
ker zu rechtsstaatlichen 
t rinzipien zurückzukehren. 
Aber es hat sich gezeigt, 
dass man mit den alten Vor¬ 
stellungen nicht zu einer 
teue Weltplanung gelangen 

(Schluss auf Seite 2) 


Information aus Bonn 

Bonn — Wie aus gut¬ 
unterrichteten Kreisen 
verlautete, soll der west¬ 
deutsche Botschafter in 
Israel, Dr. Rolf Pauls, in 
einigen Monaten nach 
Bonn zurückberufen wer¬ 
den und einen anderen 
diplomatischen Posten 
zugeteilt erhalten. Namen 
von Diplomaten, die als 
Nachfolger von Dr. Pauls 
in Frage kommen könn¬ 
ten, wurden bisher nicht 
genannt. (ITA) 
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Friedenswald eingeweiht 

Jerusalem. — Auf einem freiliegenden Hügel, der 
die Stadt Jerusalem überragt, wurde der „Friedens¬ 
wald“ eingeweiht. Die Feier bildete einen Teil der fest¬ 
lichen Veranstaltungen am Tag Jerusalems“, der 
nach dem Jüdischen Kalender auf den Tag der Befrei¬ 
ung der Stadt und ihre Vereinigung durch die israeli¬ 
schen Streitkräfte fällt. 

Der Friedenswald liegt nahe dem Sitz der UN in 
einer ehemals entmilitarisierten Zone. 

Die Zeremonie leitete der KKL-Präsident Jaakow 
Tsur in Anwesenheit zahlreicher Angehöriger der be 1 
der Eroberung der Altstadt gefallenen Soldaten. Au- 
ssenminister Abba Eban, Bürgermeister Teddy Kollek, 
der Kommandant der Zone General Usi Narkis und 
hohe Offiziere, die an den Kämpfen im vergangenen 
Jahr teilnahmen, wohnten der Einweihung bei. (ITA) 


kann. Die „Erklärung der 
rMenschen- und Bürgerrech¬ 
te 44 von 1789 reicht heute 
nicht aus. Sie lautete: „Ein 
Staat, in dem die Gewähr¬ 
leistung der Rechte des Men¬ 
schen und des Bürgers nicht 
gesichert wird und die Tren¬ 
nung der Gewalten nich + 
verordnet ist, hat keine Ver¬ 
fassung.“ 

Die Jugend will sich abe r 
nicht mehr mit der theore¬ 
tischen Gewährleistung de" 
Bürgerrechte zufrieden ge¬ 
lben Sie verlangt die Reali¬ 
sierung der Gleichheit und 
sehnt sich nach Frieden. 
Nicht weil sie der kommu¬ 
nistischen Propaganda er¬ 
legen wäre, ist sie gegen 
den Krieg in Vietnam. Sie 
Will ernsthaft den Frieden. 
Dass sich die herrschende 
Schicht ihre Sache leicht 
macht, ergibt sich aus der 
einfachen Tatsache, dass die 
Kommunisten die Rebellion 
der Jugend als das Produkt 
westlicher Machenschaften 
bezeichnen, während die 
westlichen Demokratien so¬ 
fort die Kommunisten be¬ 
zichtigen, sie hätten die Ju¬ 
gend aufgewiegelt. So leicht 
kann man aber diese be¬ 
trüblichen Phänomene nicht 
abtun. Man muss sich schon 
die Mühe nehmen, eine tie¬ 
fere Anlayse anzustellen. 

Man sollte auch nicht 
libersehen, dass viele, die 
Eicht mehr als Jugendliche 
bezeichnet werden können, 
mit diesen Bestrebungen 
der Jugend, wenn auch nicht 
mit den Formen ihrer Aus¬ 
einandersetzungen, sympa¬ 
thisieren. Der Verusch, aus 
dem Chaos der Kriege und 
des Hungers herauszukom¬ 
men und die Fundamente 
für eine bessere Welt zu le¬ 
gen. in der nicht iür Rü- 


Dr. FREY 

A B 0 G A D 0 


> PUEYRREDON 2190 
1 ? izq. 


nach. 16—19 Uhr 
Tel. 80 6930 


REAL PEN 

Füllhalter 

REPARATUREN 

Spezialgeschaeit 

CORRIENTES 569 
T. E. 49-5850 


PROPIEDADES 

FRAHKEHBERG 

S. R. L. 

berät Sie kostenlos und 
unverbindlich beim Kauf 
oder Verkauf von 
GESCHAEFTEN 
WOHNUNGEN 
HAEUSERN 

VIRREY DEL PINO 2262 
„ T. E. 73-7887 


stung, sondern für Hilfelei¬ 
stung an die Hungernden 
und Kranken gesorgt wird, 
ist ein Zeichen dafür, dass 
es noch Menschen mit Ver¬ 
antwortung, Vernunft und 
dem gesunden Gefühl gibt, 
dass der eingeschlagene 
Weg ins Chaos führt, auf 
dem die Völker jetzt ihrem 
eigenen Unglück entgegen¬ 
treiben, wenn nicht entge¬ 
genjagen. Dieser Versuch, 
.die Verhältnisse zu ändern, 
ist vielleicht der letzte, der 
gemacht werden kann, be¬ 
vor es wirklich zu spät ist 
und jene 25 Stunde an- 
bricbt, vor der sich alle 
fürchten, gegen deren Her¬ 
annahen aber nichts Ent¬ 
scheidendes geschieht. 

Dass Millionen Menschen 
sich um ihre Hoffnungen be¬ 
tragen fühlen »ist kein Ge¬ 
heimnis. Alle Versprechun¬ 
gen, die während des Zwei¬ 
ten Weltkrieges gemacht 
wurden, alle Erwartungen, 
die man an die Gründung 
der United Nations geknüpft 
hat, sind nicht erfüllt wor¬ 
den Für ein Gefühl der 
Mutlosigkeit, der Verzweif¬ 
lung, der tiefen Enttäu¬ 
schung ist Grund genug vor¬ 
handen. 

Dabei richtet sich die 
Verbitterung ebenso gegen 
Moskau wie gegen Washing¬ 
ton. Die führenden Verant¬ 
wortlichen haben versagt. 
Sie hielten ihre grossen oder 
kleinlichen Interessen für- 
wichtiger als den Frieden 
und das ^Glück der ganzen 
Menschheit, sie begegneten 
sich in einem demoralisie¬ 
renden Kalten Krieg und 
veranstalteten einen Rü¬ 
stungswettlauf Jetzt stehen 
sie verwundert* vor der Tat¬ 
sache, dass ihnen das Ver¬ 
trauen versagt wird. Wahr¬ 
lich, hierfür liegt hinrei¬ 
chende Veranlassung vor. 

Wenn man sich darum 
bemüht, die Verhältnisse ein 
wenig genauer und gründli¬ 
cher zu betrachten und sich 
nicht allein mit Vorwürfen 
gegen Jugendliche beschäf¬ 
tigt, so wird man schnell 
erkennen, dass nur im eig¬ 
nen Verhalten der Grund 
für die Reaktion der Ju¬ 
gend liegt. Weder haben 
die Verantwortlichen jemals 
der Jugend gezeigt, in wel¬ 
cher Form die eigene Ge¬ 
meinschaft aufzubauen ist, 
noch haben sie durch ihre 
Haltung den Weg zur Be 
friedung des internationalen 
Lebens gewiesen. 

Die im Dekalog niederge- 
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legten Postulate haben die¬ 
jenigen, die zur Erziehung 
der Jugend berufen sind, — 
und das sind nicht nur Re¬ 
gierungen, Politiker, Lehrer 
und geistige Führer eines 
Volkes, sondern ebenso die 
Eltern und damit jeder, der 
Vorbild und Beispiel für die 
Jugend sein sollte, — nicht 
gehalten, nicht beherzigt, 
noch vorgelebt. Wäre die 
Familie wirklich als klein¬ 
ste gesellschaftliche Zelle 
der grösseren Gemeinschaft 
des Volkes in sich und an 
sich gesund, intakt und je¬ 
nes musterhafte Beispiel, an 
dem sich heranwachsende 
Menschen orientieren kön¬ 
nen, dann würden Vater und 
?Jutter geehrt werden, dann 
würde ihr Wort für die Ju¬ 
gend etwas gelten, dann 
würde die Mahnung der El¬ 
tern nicht im Winde ver¬ 
wehen Aber nicht nur die 
Ehrung der Eltern wird 
vom Zehngebot verlangt. Die 
Reinheit der Ehe — „Du 
sollst nicht ehebrechen“ ist 
auch eine der wesentlichen 
Voraussetzungen für die 
Norm des jugendlichen Ver¬ 
haltens. 

Wer heiligt schon den 
Schabbat?, und gibt damit 
seiner Familie jenes Glücks¬ 
gefühl der Geborgenheit und 
der Sicherheit im jüdischen 
Hause, Tn dem sich die Fa¬ 
milie versammelt, um den 
Schabbat zu begrüssen, da¬ 
mit von den Strahlen der 
Schabbat - Lichter Wärme 
und das Bewusstsein des in¬ 
nigen Zusammenhanges zwi¬ 
schen Eltern und Kindern 
sowie zwischen der Familie 
und der grösseren Gemein 
schaft ausgehen, die der 
heranwachsenden Jugend ei¬ 
ne Richtschnur im Leben 
sein kann. 

Wer daran zweifelt, dass 
auf diese „altmodische 44 oder 
„überholte 44 Weise die Ju¬ 
gend an Judesein und Ju¬ 
dentum, an Eltern und Fa¬ 
milie, an Gemeinschaft und 
Volk gefesselt werden könn¬ 
te, der sei gefragt, welche 
Rezepte er anzubieten hat. 
Wer den Schabbat hält, der 
schafft sich und seinen Kin¬ 
dern den Respekt vor dem 
Gesetz auch dann, wenn er 
nicht gläubig ist, wenn er 
„davon nichts hält 44 , wenn 
er solches Tun mit seinen 
rationalen Ueberlegungen 
nicht in Einklang zu brin¬ 
gen vermag. Was hat er 
schon mit seinem ,,Rationa¬ 
lismus 44 erreicht? 

Jetzt versucht man mit 
Polizeigewalt die Jugend zu 
zügeln, aber nicht nur die 
Jugend. Das ist immer die 
ultima ratio, der letzte Aus¬ 
weg, jenem Vater zu ver¬ 
gleichen, der den Sohn ver¬ 
prügelt, den er mit Ver¬ 
nunftsgründen nicht zu 
überzeugen vermag. Das 
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sind die veralteten Metho¬ 
den der Jugenderziehung, 
der Führung eines Volkes, 
,1er Lösung internationaler 
Fragen. Waum schaffen die 
UN eine doppelte Moral und 
verurteilen denjenigen, den 
sie für den Schwächeren 
halten? Warum klagen Re¬ 
gierungen Unsehuddige an 
t ur weil sie nicht fähig sind, 
die Geschäfte ihres Staates 
zu führen? 

Die Völker sind mündig 
geworden, die Jugendlichen 
von heute sind keine Kin¬ 
der, die erst lernen müss¬ 
ten Der Hinweis auf sol¬ 
che Lehren ist immer der 
Ersatz für richtige Argu¬ 
mente. Niemand, der zu 
fragen versteht, ist noch zu 
klein, um einer richtigen 
Antwort würdig zu sein 
Prügel, moralisierende Pre¬ 
digten und Polizeimassnah¬ 
men si n d nicht die Lösung 
derjenigen Probleme, deren 
Existenz niemand ernstlich 
bestreiten wird. 

Ob es gut oder schlecht 
ist, mag dahingestellt sein 
heute wird keine Autorität 
anerkannt, nur weil sie Au¬ 
torität ist oder sich als sol¬ 
che ausgibt. Der Vater und 
die Mutter werden Autori¬ 
tät gemessen, wenn sie 
durch ihre Lebensführung 
und ihr Vorbild Autorität 
sind. Die vielen Revolutio¬ 
nen, die unsere Jugend mit¬ 
gemacht oder von denen sie 
gehört hat, sind die Ursache 
dafür, dass das vielleicht 
früher einmal existente Au¬ 
toritätsgefühl und die Ehr¬ 
furcht vor der Autorität zer¬ 
stört worden sind. Ihr wart 
doch alle dabei, als gemor¬ 
det wurde, ihr habt doch 
rille mitgemacht oder ge¬ 
schwiegen. Weil ihr solches 
tatet oder geduldet habt, 
wurde eure Autorität vor 
der Jugend durch euch 
selbst zerstört. Das ist das 
Problem Europas, und lei¬ 
der nicht nur des alten Kon¬ 
tinents. 

Wir leben in einer Zeit, 
die zutiefst aufgewühlt, aber 
auch dem richtigen Wort 
aufgeschlossen ist. Dieses 
erlösende, befreiende, den 
Weg weisende Wort ist noch 
licht gesprochen worden. 


Dr. Bernardo 

SCHWARCZ 

ZAHNARZT 

ESTOMBA 2283 — 76-8216 

RAYOS X 
PARADENTOSE 

TELEF. 

VORANMELDUNG 


Zu solchen Zeiten sind frü¬ 
her die grossen Künder der 
Menschheit aufgetreten, die 
selbst den Weg durch die 
vVüste durchschritten haben 
Das Mysterium der Wüste 
schwebt aber heute über 
der ganzen Menschheit. 

In solchen Zeiten erklingt 
— vielleicht nur einmal in 
einem Jahrtausend — das 
Wort zur Besinnung, die Mah 
nung zur Einsicht, die Um¬ 
kehr zur Vernunft und die 
Warnung, das Gesetz wie¬ 
derherzustellen, das durch 
die Schwächen der Men¬ 
schen und der Völker zer 
"tört worden ist 


LA SEMANA ISRAELITA 


Semanario 
Aparece los Viernes 

Editado por 

Estrellas Editorial Ltaa. 

Director: { 

Arnoldo W. B. Swarsensky j 

Pueyrredön 2190, l 9 izq. 

T. E. 83-2613 


Abono-Preise 
Argentinien: 

$ 1.200.— pro Jahr 
Ausl. $ 1.800 — jänrl. 
Luftpost-Abono f. dl 
Nachbar-Republiken 
10 Dollar jährlich 


war das erste, das an die 
Menschheit gerichtet war. 
Es hat nichts von seiner 
Gültigkeit oder Richtigkeit 
verloren, es gilt heute wie 
am ersten Tag. Das ist der 
Ruf zur Erkenntnis, die Of¬ 
fenbarung der Vernunft, die 
Kündung jener ewig gülti¬ 
gen Gesetze, auf derem fe¬ 
sten Fundament allein eine 
neue Gesellschaft aller Völ¬ 
ker und Menschen aufgebaut 
werden kann, in der Frie¬ 
den und Recht an die Stel¬ 
le des Chaos treten wird. — 
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SEMANA ISKAELITA 


AB* XXIX. — Bf* WO 


Der General und die Studenten 


Er sieht selbst fast noch 
wie ein Student aus. Phan¬ 
tastisch jung — für sein Al¬ 
ter. er ist immerhin schon 
Grossvater und hat eine (seit 
Jahren) Romane schreiben¬ 
de Tochter. Die Studenten 
jubeln ihm zu, denn er ist 
sozusagen der Ausdruck ih¬ 
res Leitbildes des Israelis: 
Rav-Aluf Mosche Dajan, Si¬ 
cherheitsminister Israels. 

Die Araber werden keinen 
neuen Krieg beginnen, wenn 
ihnen nicht eine Gross¬ 
macht zu Hilfe eilt! erklärt 
Dajan in seiner ruhigen, 
klaren, zielbewussten Art. 

Drei Mal darf man raten, 
um welche Grossmacht es 
sich handeln könnte? Der 
Minister wird noch deutli¬ 
cher: 

Die Sowjetunion hält den 
Schlüssel für Krieg und 
Frieden im Mittleren Osten 
in ihren Händen. Sie hat 
zwar kein formales Bündnis 
mit den Aegyptern, Syrern 
und Algeriern geschlossen, 
aber sie ist ihr Partner im 
Mittleren Osten. 

Aber andrerseits haben 
die USA ein gewichtiges 
Wort inbezug auf die politi¬ 
schen Lösungen mitzureden 
Das wird deutlich im Ver¬ 
gleich der Situation von 
heute mit der von 1956. Da- 
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malis standen die USA nicht 
auf Seiten Israels und des¬ 
halb konnten die Russen po¬ 
litisch ganz anders Front 
machen — gegen England. 
Frankreich und ... Israel 
Diesmal ist es ihnen nicht 
gehangen, denn die USA ha¬ 
ben eben ein Wort mitzure¬ 
den .. 

Die Studenten hängen am 
Munde des Ministers. Die 
Auslands-Studenten tragen 
Hörgeräte um der Simultan¬ 
übersetzung in englischer 
und französischer Sprache 
zu folgen. 

Vor den Bauten der Na¬ 
tion stehen die Studenten 
die keinen Einlass mehr 
fanden. Sie haben keine 
Karten gekauft, denn die 
Karten waren teuer. Der 
Minister weiss das. Er sag¬ 
te einleitend: „Ich hoffe 
dass der Reingewinn des 
Abends der Jerusalemer 
Studentenorganisation zugu 
te kommt“. Den jungen Or¬ 
ganisator des Abends ärgert 
diese Bemerkung, denn er 
hat das ganze Risiko auf 
sich genommen. Den Rie¬ 
sensaal der Bauten der Na 
tion gemietet (3.500 IL) und 
die teueren Simultangeräte 
ausgeliehen — mit Garantie. 
Er hat das Risiko — und soll 
keinen Lohn davon haben 0 
Dajan, so meint er, hat die 
Bemerkung nur gemacht 
damit es klar wird, dass er, 
der Herr Minister, kein Ho¬ 
norar nimmt. Er spricht 
nicht, um Stargagen einzu¬ 
streichen — sondern um 
Fühlung mit dem Volk, dies¬ 
mal mit dem jungen Volk zu 
bekommen. 

Dajan wird deutlich: Wie 
soll man in einer Demokra 
tie Entscheidungen über 
Krieg und Frieden fällen, 
ohne zu wiseen, was das 
Volk wirklich denkt? Man 
muss miteinander reden. 

Deshalb will der Minister 
und Heerführer nicht nur 
eine Rede halten, sondern 
Fragen beantworten. Vor¬ 
erst a'ber legt er seine Auf¬ 
fassung dar: 

Die Araber fühlen sich 
schwach: Sie haben zwar an 
den Grenzen 100.000 Mann 
und 1.000 Tanks sowie 250 
Flugzeuge formiert, sind 
wieder so stark wie vor dem 
Juni, aber sie haben etwas 
gelernt. . nämlich, dass sie 
ohne fremde Hilfe nicht mit 
den Israelis fertig werden 
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können. Der empfindlichste 
Punkt ist natürlich... Ae¬ 
gypten! Deshalb haben wir 
uns am Suezkanal festge¬ 
setzt und wie! (Beifall, Ge¬ 
lächter). Aber wir müssen 
wissen, dass man kein 
Kriegsbudget unterhalten 
kann und dazu im Wohlstand 
leben darf wie im tiefsten 
Frieden. Also: einfach leben, 
klar werden, bereit sein. . 
es ist eine harte Sprache. 
Leider hat der leger wirken 
Je Mann, der sich immer 
wieder auf einen Stuhl im 
Rücken stützt und mit sei¬ 
nem einen Auge sein Audi¬ 
torium anblitzt, vollkommen 
recht. Es ist wahr, was er 
sagt, wenn auch nicht ange¬ 
nehm. 

Wir müssen auf alles ge 
fdßst sein — und vorberei¬ 
tet Die Terrorbanden haben 
Schiffbruch erlitten. Sie kön¬ 
nen nicht ausrichten, was 
die arabischen Armeen ver¬ 
fehlt haben. Aber wir sollen 
wissen, dass diese El Fa- 
tach Leute keine Kriminel¬ 
len sind. Zwei Drittel sind 
Palästinenser, vom West¬ 
ufer und vom Gaza-Strei¬ 
fen. Junge Leute: Durch 
schnittsalter 26. Nur 6 Pro¬ 
zent sind Analphabeten — 
während 8 Prozent höhere 
Bildung genossen haben. 45 
Tote, 30 Verletzte haben die 
Terroristen zu verzeichnen 
und 1.000 Leute von ihnen 
wurden von den Israelis ge¬ 
fangen genommen. Das sind 
die Tatsachen. Der Terror 
hat auch uns in 120 Aktionen 
und 60 Feuerüberfällen 28 
Todesopfer und 85 Verletzte 
(bisher) gekostet — das ist 
traurig genug, aber das wird 
die Probleme nicht lösen. 

Wir sind, sagt Dajan, in 
ein neues Stadium eingetre¬ 
ten: jetzt erst haben wir — 
für Generationen — die 
Landkarte Israels festzule¬ 
gen. Wir müssen wissen, 
dass dieses Volk und die¬ 
ses Land zusammengehö¬ 
ren Was gehört zu diesem 
Lande Israel? Was in der 
Bioel ßteht! Dajan nennt: 
Hebron, Nablus (Schechem) 
ganz Jerusalem! 

Er erinnert mich an Crom- 
well: die Bibel in der Sat- 
veltasche! Das ist Israel 
1568. 

Die Bibel! Nicht den Tal¬ 
mud .. die Jeschiwa-Bachu- 
rim will Dajan offenbar lau 
fen lassen.- wer so fanatisch 
glaubt, sagt er, mit dem soll 
man nicht anbinden, obwohl 
es von der Armee her gese¬ 
hen keine Unterschiede zwi¬ 
schen Gruppen der Bevölke¬ 
rung gibt. Mit anderen Wor 
ten: vor den Arabern fürch¬ 
tet sich Dajan nicht, aber 
vor den Jeschiwa-Bachurim 
ist ihm >,miess“... man kann 
das verstehen. 

Ein amerikanisches Stu¬ 
denten - Pärchen vor mir 
nimmt den Minister mit 
Blitzlicht im Schnellverfah¬ 
ren auf! Das Bild ist sofort 
fertig und sieht aus wie eine 
Aufnahme von der* Kohrsei¬ 
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te des Mondes. Macht nichts* 
Photographieren ist Selbst¬ 
zweck. 

Der Minister endet mit 
Applaus... jetzt kommen 
die Fragen. Nur junge Män¬ 
ner wagen es. Die Frau 
schweige in der Gemeinde. 
Dajan lässt jeweils nur eine 
Frage zu. 

Ein Student fragt: „War¬ 
um haben Sie nicht schon 
vor dem 5. Juni losgeschla¬ 
gen?“ 

Dajan gibt eine jüdische 
Antwort: Er antwortet mit 
einer Frage auf eine Fra¬ 
ge: „Das fragen Sie mich?“ 
(Gelächter... Jeder hat die 
Antwort verstanden). 

Ein junger Mann gibt sich 
als Samaritaner zu erken¬ 
nen! Unter den Transjorda¬ 
niern waren die Samarita¬ 
ner, die Ur-Israelis, wie er 
sagt, 128 Generationen im 
Lande, unterdrückt. Jetzt 
aber hat sich ihr Status nicht 
geändert. Warum eigentlich. 
Seit 1500 Jahren warten wir 
auf die israelische Herr¬ 
schaft, sagt der Jung-Sama- 
ritaner aus Schomon, und 
jetzt sollen wir nicht gleich ¬ 
berechtigt sein? (Wie er zu 
dieser Zahl kommt, weiss 
ich nicht. Das Samaritaner- 
Heiligtum auf dem Garizim 
wurde bereits 128 v.d.g Z 
durch die Hasmonäer zer¬ 
stört ...) 

Dajan sagt Ueberprüfung 
des Samaritaner-Status zu. 
will barmherzig zu den Sa¬ 
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maritanern sein und wird 
dafür zum Pessach-Opfer 
auf clen heiligen Berg einge¬ 
laden! (Brausender Beifall) 

Eine Frage konnte nicht 
Ausbleiben: die Frage nach 
der „Dakar“! Dajan hatte 
sie nicht erwähnt. Ein 
furchtbarer Verlust — gibt 
Dajan zu und erwähnt fer¬ 
ner die „Elat“, aber die Ma¬ 
rine bleibt ein integraler 
Bestandteil unserer Vertei¬ 
digungskräfte — zu Wasser 
zu Land und in der Luft! 

Man hat den Eindruck 
von Stärke — nicht von 
Kraftmeierei, wenn man 
Dajan zuhört. Ein neuer Stil, 
co spricht kein anderer Mi¬ 
nister. Keine Phrasen. Kei¬ 
ne Längen. Keine Langewei¬ 
le. Klar, einfach, deutlich — 
und (Gott sei Dank!) 
menschlich, sehr menschlich. 
Kein Hasß gegen die Ara¬ 
ber. keine Verachtung. Wir 
wollen mit denjenigen von 
ihnen Zusammenarbeiten, 
die mit uns zusammenzu¬ 
arbeiten 'bereit sind, aber 
wir müssen primär unsere 
Staats- und Volksinteresßen 
wahrnehmen, unsere Le¬ 
bensrechte, denn es geht 
ums — Leben! 

Wir treten in die Nacht 
hinaus. Autos, Autos, Au¬ 


tos ,. warten vor den Bau* 
ten der Nation. Die Auto¬ 
emanzipation der Judeh ist 
hier Wirklichkeit geworden. 
Hat schon jeder Student sei« 
Auto? Nicht ganz. Es waren 
ja auch bemoostere Häupter, 
unter den Hörern, aber die 
Jugend allein hatte das Fra^ 
ge-Wort — und ihr allein 
stand an diesem Abend Mo* 
she Dajan Rede und Ant¬ 
wort. 
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Ereignisse der Woche 

Antisemiten wieder aktiv 


ein eigenes Programm über 


Das Wohnheim in Buenos Aires 

Nachdem vor etwa einem dreiviertel Jahr die Idee 
eines Wohnheimes für ältere Menschen unseres Krei¬ 
ses auftauchte, eine Idee, die in Israel, Europa und 
Nordamerika seit vielen Jahren mit grösstem Erfolg 
verwirklicht worden ist, wurde in Buenos Aires die 
ASOCIACION MUTUAL ISRAELITA VIDALINDA (en 
formaeiön) begründet die dieselben Zwecke verfolgt 

Das Bestreben der Gründer dieser Asociaciön ist, 
älteren Menschen eine Wohnmöglichkeit zu bieten, ir. 
der sie völlig unabhängig in ihrer eigenen Wohnung 
sind und die Möglichkeit haben, im Kreise gleichge¬ 
sinnter Menschen in Geborgenheit zu leben. 

Das Wohnheim wird auf dem von der Asociaciön 
Mutual Israelita VIDALINDA bereits erworbenen 
Grundstück in Belgrano, VidM 2362 errichtet werden. 
Für das Gebäude wurde ein Preisausschreiben unter 
Zuziehung von erstklassigen Architekten veranstaltet. 
Das beste Projekt eines 15stöckigen Turmhauses mit 
105 Ein- Zweizimmerwohnungen, Restaurant, mehre¬ 
ren Gesellschaftsräumen, Geschäftslokalen und Gara¬ 
gen wird in Kürze zur Ausführung gelangen. Die Plä¬ 
ne für diesen Bau sind bereits in Bearbeitung. Jede 
Wohnung ist mit allem Komfort ausgestattet: geräu¬ 
miger Balkon, der windgeschützt ist, komplett einge¬ 
richtete Küche mit Bad, Kofferraum, Zentralheizung, 
individuelle Warmwasserversorgung. Die monatlichen 
Spensen werden durch die Vermietung der Garagen 
und Läden, etc. sehr niedrig gehalten werden kön¬ 
nen. 

Jeder Bewohner des Hauses oder derjenige, der 
es in Zukunft sein will, muss Mitglied der ASOCIA¬ 
CION MUTUAL ISRAELITA VIDALINDA werden. 
Die Asociaciön bietet ihren Mitgliedern ausser dem 
Wohnheim noch eine Reihe von Vorteilen, die hie** 
einzeln aufzuführen, zu weit führen würde. 

Da von den 105 Wohnungen nur noch ganz we¬ 
nige Ein- und Zweizimmerwohnungen zur Verfügung 
stehen, können sich Interessenten postwendend an P.T. 
Casilla Correo 3927 (Correo Central) wenden. 


Die Antisemiten aller 
Schattierungen haben sich 
au neuen Schandtaten, von 
ihnen Aktionen, genannt 
bereit gefunden. Gewöhnli¬ 
che Antisemiten, Kommuni¬ 
sten, alte und neue Faschi¬ 
sten versuchen, ihre politi¬ 
schen Geschäfte hinter dem 
billigen Deckmantel des An¬ 
tisemitismus zu betreiben. 
Da haben wir die Regie¬ 
rung in Warschau, die kei¬ 
ften besseren Vorwand fin¬ 
det, um die Unzufriedenheit 
der Massen, vor allem der 
Studenten, abzubiegen, als 
Ihnen die Juden als Opfer¬ 
lämmer hinzuwerfen. Aber 
siehe da: diese Parole zieht 
»icht mehr sonderlich, we¬ 
nigstens in Polen. 

ln Kanada veranstalteten 
die Nazis eine Kundgebung 
|ür ihre Zwecke. Nordame¬ 
rikanische Neonazis drohen, 
jetzt auch gegen die Neger 
einschreiten zu wollen. Eine 
neue Partei „Nationalsozia¬ 
listische Partei für Weisse“ 
ist auf den Plan getreten 
Der neue Führer ist nach 
dem Tode von George Lin¬ 
coln Rockwell ein Matthias 
Koehl, der u. a. erklärte: 
„Wir werden die weisse Be¬ 
völkerung in Washington 
schützen. Wir hassen die Ne¬ 
ger genau so wie die Ju¬ 
den. “ 

Um die Verwirrung in den 
Köpfen zu steigern, erklärte 
Adolph von Thadden, der 
Führer der NPD in Deutsch¬ 
land, er wolle seine Partei 
von Nazis und Neonazis „rei¬ 
nigen“. 

Dagegen entfaltet die Ara¬ 
bische Liga in Argentinien 
wieder eine rege Tätigkeit. 


ihre eigene Presse wir! 
nicht müde, die Zionisten zu 
beschimpfen und Israel zu 
verleumden In der Sonne 
demokratischer Freiheiten 
regen sich munter die anti¬ 
demokratischen Kräfte. Be¬ 
kannte und unbekannte 
Gruppierungen verteilen 
oder werfen auf die Stra¬ 
sse antisemitische Zettel und 
Drucksachen, in denen man 
gegen die Juden mit Schlag¬ 
wörtern wettert, um sie zu 
erniedrigen und zu verdäch¬ 
tigen. Die Demokratie aber 
reagiert nicht.Aliquid haeret, 
haben die alten Römer ge¬ 
sagt, irgendetwas bleibt hän¬ 
gen. Und das ist es, was die 
Leute wollen Irgendetwas 
soll gegen die Juden übrig 
bleiben, und wenn es nur 
ein Nasenrümpfen ist. Das 
wollen sie und das errei¬ 
chen sie auch meistens. 

Lamroth Hakol 

Die Gemeinde Lamroth 
Hakol verschickte im Monat 
Mai ein Zirkular, mit we ^“ 
ehern sie ihre Mitglieder 
über die vielfältige Tätig¬ 
keit informieren wollte, die 
vom Vorstand und der Ge¬ 
meinde in der letzten Zeit 
entfaltet worden ist. Der 
Kultur- und erzieherischen 
Arbeit wird besondere Auf¬ 
merksamkeit gewidmet. 

Aus einer Vorschau über 
bevorstehende Veranstaltun¬ 
gen kann man Einzelheiten 
über die Planung der Arbeit 
entnehmen. 

Besonders begrüssenswert 
erscheint uns die Arbeit, die 
von und für die studierende 
Jugend geleistet wird. „Gru- 
po Universitario“ verschickt 


seine beabsichtigten Tätig¬ 
keiten, das sich durch Viel¬ 
seitigkeit auszeichnet und 
ein ebenso geeignetes wie 
zweckmässiges Mittel zur 
Gewinnung der Universi¬ 
tätskreise ist, für die Son¬ 
deranstrengungen notwendig 
und lohnenswert sind, um 
sie in das Leben unserer Ge¬ 
meinschaft einzuführen und 
einzuordnen. — 

Besuch Rolf Vogel 

Die CENTRA mit Sitz in 
Montevideo hat den bekann¬ 
ten deutschen Schriftsteller 
und Journalisten, Herrn Rolf 
Vogel, dafür gewonnen, auf 
einer Südamerika-Reise zu 
den deutschsprechenden Ju¬ 
den über sein Spezialar¬ 
beitsgebiet ,»Israel“ zu spre¬ 
chen. Nicht weniger als 36 
Mal hat Vogel von Deutsch¬ 
land aus Israel besucht. Er 
hat bedeutende deutsche 
Persönlichkeiten wie Dr. 
Adenauer und Prof. Er¬ 
hard in Israel begleitet und 
sein letztes Buch „Deutsch¬ 
lands Weg nach Israel“ wird 
zugleich der Titel des Vor¬ 
trages sein, den er in der 
nächsten Woche in Buenos 
Aires halten wird (vgl. die 
Anzeige in dieser Ausgabe). 

Der neueste von Rolf Vo¬ 
gel in Israel aufgenommene 
Farbfilm soll ganz ausge¬ 
zeichnet und sehenswert 
sein. 

Vogel, dessen Einsatz für 
Israel bekannt ist, gibt re¬ 
gelmässige Informationen 
„deutschland-berichte“ über 
die Beziehungen der Bun¬ 
desrepublik zu Israel und 
Fragen deutsch-jüdisch-is¬ 
raelischen Interesses her¬ 
aus. 

Weizmann Institut 

Das Argentinische Weiz- 
mann-Institut unter der um¬ 
sichtigen Leitung seines 
Präsidenten, des Escribano 
Abraham Maler, hat die Be¬ 
mühungen zum argentinisch¬ 
israelischen Kulturaustausch 
in den letzten Monaten er¬ 
heblich verstärkt. Der Be¬ 
tuch berühmter israelischer 
Gelehrter in Argentinien 
und die von ihnen gehalte¬ 
nen Vorlesungen in Univer¬ 
sitäten und anderen Lehran¬ 
stalten verstärkten nicht al¬ 
lein die freundschaftlichen 


Musik in 
Buenos Aires 

GEDRAENGTE 

KONZERTUEBERSICHT 

Igor Markewitch, der vor 
15 Jahren einen unauslösch¬ 
lichen Eindruck besonders 
als Deuter der Moderne ge¬ 
macht hat, leitete 4 Konzerte 
mit dem unter ihm immer 
l echt erfreulich gelösten 
Philharmonischen Orchester. 
Gestochene Interpretationen, 
aber ohne rechte Emotion, 
hörten wir bei Mozarts „Pra¬ 
ger“ und Haydns ..London“- 
Symphonien. Bei Britten 
prasselte in dessen „voung 
person*s guide to the Or¬ 
chestra on a thema of Pur- 
cell“ ein Feuerwerk geist¬ 
reicher Wendungen und Wir¬ 
kungen auf das Auditorium 
nieder, ebenso wie in Ber- 
lioz’ „Symphonie Fantasti- 
que“, während Brahms’ 
„Erste“ an mangelnder Ro¬ 
mantik darbte. Als versier¬ 
ter Begleiter erwies sich 
Markevitch bei Ravels Kla¬ 
vierkonzert (ausgezeichnete 
Pianistin-. Pia Sebastian!) 
und Tschaikovskys „erstem“ 
— brillanter Solist am Flü 
gel: Ronale Turini. der auch 
in einem Rezital bei einem 
von Bach und Mozart über 
Prokofieff und Debussy bis 
zu Rachmaninoff und Liszt 
reichenden Programm tech¬ 
nisch und expressiv bestach 
Damals wie heute gipfelte 
der Zyklus in Strawinskvs 
noch immer umwerfendem 
,,Sacre“, in dessen Interpre¬ 
tation derzeit Markewüch 
kein Kollege auch nur nahe- 


Beziehungen zwischen den 
beiden Ländern, sondern 
dienen der wissenschaftli¬ 
chen Erkenntnis und damit 
dem Fortschritt. 

Für die Besucher Profes¬ 
sor Chaim L. Pekeris (Ma¬ 
thematik), Prof. Isaac Be- 
renblum, Krebsforscher und 
Chef der Abteilung für Ex¬ 
perimental - Biologie sowie 
Dr. Miron J. Sheskin, der Di¬ 
rektor des lateinamerikani¬ 
schen Departaments des 
Weizmann Instituts ist ein 
umfangreiches Programm 
vorgesehen. Prof. Pekeris 
geboren in Litauen, absol¬ 
vierte seine wissenschaftli¬ 
che Laufbahn in Nordame- 
r ika, bis er ans Weizmann 
Institut gerufen wurde. Er 
ist Gewinner verschiedener 
internationaler Preise und 
eine in der Welt anerkannte 
Autorität auf seinem Gebiet 

Prof. Berenblum wurde in 
England ausgebiidet, wo er 
auch seine wissenschaftliche 
Arbeit an der Oxford-Uni¬ 
versität begann. Er gilt heu¬ 
te als einer der bedeutend¬ 
sten Kerbsforscher in der 
wissenschaftlichen Welt. — 

Nachrichten 
aus Paraguay 

Die Aufrechterhaltung jü¬ 
discher Gemeinden auf die- 
rem Kontinent ist mit erheb¬ 
lichen Schwierigkeiten ver¬ 
bunden. Diese Schwierig¬ 
keiten sind für kleine und 
kleinste Gemeinden beinahe j 
unüberwindlich. Ihre Tätig-1 
keit ist mitunter mit einem j 
aussergewöhnlichen persön¬ 
lichen Opfer einzelner Men¬ 
schen verbunden. 'Zu diesen 
Kleingemeinden gehört die 
Union de Israelitas pro-so- 
corro Mutuo in Asuncion, 
der Hauptstadt unserer 
Nachbarrepublik Paraguay, 
und zu den unentwegten Ar¬ 
beitern für die jüdische Sa¬ 
che gehört Siegmund Kurz, 
der uns auch jetzt wieder 
einmal einige Informatio 
uen zukommen liess. 

Besonders weihevoll wur¬ 
de des 25. Jahrestages des 
Aufstands im G~~to War¬ 
schau gedacht; an der Feier 
nahmen Senatoren, Abge¬ 
ordnete, hohe und höchste 

(Fortsetzung der Ereignisse 

auf Seite 5) 


Kommt, welche dem hevor- 
ragenden Dirigenten einen 
unbeschreiblichen Abschieds¬ 
applaus einbrachte. 

★ 

Der hier ganz besonders 
beliebte Friedrich Gulda hat 
nichts von seiner ernsten 
Reife eingebiisst, In zwei 
Pianorezitalen erwies er 
sich wiederum als Bach 
Mozart, Beethoven und Schu¬ 
bert gleichermassen gewach 
sen. Mehr als dies, jede ein¬ 
zelne Darbietung wurde 
zum Ereignis, als welches 
man getrost auch die herr¬ 
liche Wiedergabe von Mo¬ 
zarts Klavierkonzert Nr 21, 
c-dur, KV 467 bezeichnen 
darf, in welchem Pedro I. 


Calderön mit dem Philhar¬ 
monischen Orchester Gulda 

— mit dessen eigenen Ka¬ 
denzen! — einfühlende Se¬ 
kundanten waren, (Dabei 
wurde u. a auch Bartoks 
schwer zu interpretierende 
und daher selten gehörte 
„Musik für Streicher,, 
Schlagzeug und Celesta“ 
durchaus korrekt geboten.) 
Gulda begeisterte, belustig¬ 
te — und schockierte auch? 

— in einigen eigenen, dem 
Jazz verhafteten Komposi¬ 
tionen. Auch dieser nur kur¬ 
ze Besuch zeugte von Ver¬ 
ehrung und Anerkennung 
des Publikums für den 
grossartigen Künstler 
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LUACH — (KALENDER) 

Freitag, den 31. Mai 

4. Siwan 

Sonnabend, den 1. Juni 

5. Siwan 

Schabbat B’MIDBAR 


Haltara: Hosea Cap. 2 


EREW SCHAWUOT 


Sonntag, den 2. Juni 

6. Siwan 

1. Tag Schawuot 


Montag, den 3. Juni 

7. Siwan 

2. Tag Schawuot 


Dienstag, den 4. Juni 

8. Siwan 

Isru Chag 


Mittwoch, den 5. Juni 

9. Siwaa 

Donnerstag, den 6 Juni 

10. Siwan 

Freitag, den 7. Juni 

11. Siwan 

Sonnabend, den 8. Juni 

12. Siwan 

Schabbat NASSO 


Haftara: Schoftim Cap. 13 


Sonntag, den 9. Juni 

13. Siwan 

Montag, den 10. Juni 

14. Siwan 

Dienstag, den 11. Juni 

15. Siwan 

Mittwoch, den 12. Juni 

16. Siwan 

| Donnerstag, den 13 Juni 

17. Siwan 
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Ereignisse der Woche 


{Fortsetzung der Ereignisse 

der Woche von Seite 4) 
Offiziere, kirchliche Würden¬ 
träger, Professoren und der 
Botschafter Israels in Para¬ 
guay, Herr Benjamin Varon, 
feil, der neben dem Presby¬ 
ter Lic. Juan Maria Carron 
Rivarola und dem Dekan 
der juristischen Fakultät der 
katholischen Universität in 
Asunciön, Prof. Dr. Alejan 
dro Marin Iglesias das Wort 
ergriff. 

Auch der Jom Haazmauth 
“Wurde von der Gemeinde in 
Paraguay unter Mitwirkung 
des israelischen Botschafters 
Varon feierlich begangen. 
Unter anderem wurde eine 
Sendung durch den Rund- 
Bmk verbreitet, in deren 
Rahmen Botschafter Varon 
und S. Kurz das Wort ergrif¬ 
fen haben, 

Hospital ESRA 

Der Vorstand und die 
technische Leitung des Ho¬ 
spitals ESRA legten einen 
Bericht und Bilanz vor, aus 
denen sich die segensreiche 


Die Deutschen Kammer- 
cpiele vereinten in einem 
heiteren Abend Goethes Ju¬ 
gendwerk „Die Mitschuldi¬ 
gen“ mit Max Frischs „Die 
grosse Wut des Philipp 
Hotz“, einem Schwank mit 
Psychologie des Ehelebens. 
Beides gut gebaute bühnen¬ 
wirksame Werke, die zum 
Bachen reizen # 

Prof. Werner Kraut führ¬ 
te sehr gelungen Regie vor 


Lufthansa und £1 AI 

Am 20. und 21. Mai fan¬ 
den in Bonn deutsch-israeli¬ 
sche Regierungs - Bespre¬ 
chungen über die beidersei¬ 
tigen Luftverkehrsbeziehun¬ 
gen statt. Die israelische 
Delegation wurde von dem 
Generaldirektor der israeli¬ 
schen Zivilluftfahrtverwal¬ 
tung Ben Yehuda geleitet, 
die deutsche Delegation stand 
unter der Leitung von Mini¬ 
sterialdirektor Dr. Schmitt- 
Ott, Leiter der Abteilung 
Luftfahrt im Bundesmini¬ 
sterium. 

Die Verhandlungen wur¬ 
den in freundlicher Atmo¬ 
sphäre geführt und schlos¬ 
sen mit der Unterzeichnung 
eines gemeinsamen Proto¬ 
kolls. Hierin werden die der¬ 
zeitigen Luftverkehrsbezie¬ 
hungen zwischen dem Staat 
Israel und der Bundesrepu¬ 
blik Deutschland bis zum 
Inkrafttreten des in Aus¬ 
sicht genommenen Luftver¬ 
kehrsabkommen behandelt 
Während die israelische 
Luftverkehrs - Gesellschaft 
EL AL seit mehreren Jah¬ 
ren München beziehungswei 
se Franfurt anfliegt, beab¬ 
sichtigt die Deutsche Luft¬ 
hansa ihren Umienflug ver¬ 
kehr nach Tel Aviv zum 1 
Eovember 1968 aufzuneh- 
men. Nach diesem ersten 
Meinungsaustausch werden 
die Verhandlungen in ab¬ 
sehbarer Zeit in Isr lei fort¬ 
gesetzt. 


Hundertjaehriger 
zahlt für die Dring¬ 
lichkeilskampagne! 

Während die Askanim 
der Einheitskampagne 
mit vielen Beisteuerern 
über die Höhe ihrer dies¬ 
jährigen Zahlung disku¬ 
tieren müssen, erschien 
spontan 'bei einem un¬ 
serer Aktivisten Herr Al¬ 
berto Ushely, der vor ei¬ 
nigen Monaten seinen 
100. Geburtstag gefeiert 
hat, um seiner Ehren¬ 
pflicht gegenüber Israel 
zu genügen 

Es sei ausdrücklich be¬ 
merkt, dass Herr Ushe¬ 
ly weder Wiedergutma¬ 
chungs-Zahlungen noch 
Renten erhält, so dass die 
Geste dieses alten Herrn 
ein leuchtendes Beispiel 
für viele sein kann. 


Tätigkeit dieser Institution 
für unsere Gemeinschaft er¬ 
gibt, die zu den grössten und 
wichtigsten gehört. Der Aus 


Günter Kupfers realistischen 
doch vereinfachenden Büh¬ 
nenbildern Charaktere, Ty¬ 
pen und Situationen waren 
klar gezeichnet. Die Dar¬ 
steller sprachen die langen 
gereimten Verse (Goethes 
Alexandriner) gut und wirk¬ 
sam. 

Bei Goethe errang der am 
meisten „Mitschuldige“, Pe 
ter Gavajda, die Palme; 
doch auch die reizend naive 
Karin Kleine, Günther Bri- 
ner als neugieriger Wirt, der 
gut aussehende Bernd Krei- 
bisch in der Goethe-Rolle 
und Hans Joachim Reineke 
als leicht karikierter Kellner 
spielten ihre Rollen gut. 

Bei Max Frisch gab es so¬ 
gar zwei ausgezeichnete Lei¬ 
stungen Fritz Kost verkör¬ 
perte köstlich die grosse 
Wut seines Philipp Hotz und 
war bei aller Aufregung 
doch gefühlvoll, wenn er zu 
seinem Dorli zurückfinden 
wollte. Edith Teichmann er¬ 
wies sich mit ihrer sprechen¬ 
den, meist schmollenden 
oder abschätzigen Mimik, 
mit ihren lustigen Körper¬ 
bewegungen und ihrem pat 
zigen und doch überlegenen 
Sprechton als kluge und 
wirkungsvolle Komikerin. 

Johannes Raimund, Karin 
Kleine, Gottfried Mehlhorn, 
Walter Stappers, Wiltrud 
Tschudi und Peter Gavajda 
fügten sich ansprechend in 
den Rahmen. 

Das amüsierte Publikum 
spendete dem Goethe freund¬ 
lichen und Max Frisch star¬ 
ken lebhaften Beifall, der be¬ 
sonders Edith Teichmann 
und Fritz Kost galt. 

Dr. Karl Kost 


Anleihe 

Nairobi. — Die israelische 
Regierung hat Kenja eine 
Anleihe in Höhe von 250 000 
Pfund Sterling zur Verfü¬ 
gung gestellt; hiervon sollen 
23 Geschäftslokale und ein 
Grosshotel in Nairobi er¬ 
richtet werden. 


bau des jüdischen Kranken¬ 
hauses und damit die von 
ihm geleiste teten Arbeiten 
zum Segen der Kollektivität 
und aller Kranken Argenti¬ 
niens, die das Hospital in 
Anspruch nehmen, ist er¬ 
staunlich und bewunderns" 
wert 

Einem 65-Jaelmgen 

In diesen Tagen beging 
Herr Hermann Bernhaut sei¬ 
nen 65. Geburtstag, der mit 
einem seiten gesehenen Ei¬ 
fer und grosser Einsatzbe¬ 
reitschaft das Amt des Vi¬ 
zepräsidenten der Gemein¬ 
de Bet Israel bekleidet. Mit 
seinem ganzen Herzen stellt 
er sein Können und seine 
Zeit dieser Gemeinde zur 
Verfügung, zeigte aber stet<; 
auch grosses Interesse für 
alle Probleme der jüdischen 
Arbeit und für unsere ge 
meinsamen Aufgaben. 

Dank und Anerkennung 
gebühren einem Manne, der 
treu und ausgleichend seiner 
Gemeinschaft dient und sich 
hierdurch bleibende Ver¬ 
dienste erworben hat. 


Neue Bücher 

Charles Leopold Mayer: 

Von der Bestimmung des 
Menschen. — Erschienen im 
Athenäum Verlag, Frankfurt 
und Bonn, 1967. — 

In Charles Leopold Mayer 
fernen wir einen Philosophen 
kennen, den man als sui 
generis bezeichnen könnte. 
Seine Lebensphilosophie ent¬ 
wirft in Abkehr von den alt¬ 
bekannten Systemen eine 
Welt, in der das menschli¬ 
che Glück und die Entwick¬ 
lung des Individuums einen 
wichtigen Platz einnehmen. 
Er polemisiert gegen die 
platonischen Auffassungen 
von der idealen Welt, die es 
über der sinnlich wahnehm- 
baren Welt gebe, um die gei¬ 
stigen Kräfte ausschliesslich 
auf die Existenz der sinnlich 
wahrnehmbaren Welt zu 
konzentrieren. 

Mayer ist kein „trocke¬ 
ner“ Philosoph, der seine 
Gedanken und Forderungen 
in einer der breiten Masse 
der nicht-philosophisch vor¬ 
gebildeten Leser unver¬ 
ständlichen Form niederlegt 
sondern ein grosser Stilist, 
der „sein System“ in popu¬ 
lären Worten zu präsentie¬ 
ren weiss. 

Eine Philosophie für die 
Gegenwart, für den politi¬ 
schen und sozialen Augen¬ 
blick kann das Buch May¬ 
ers der Orientierung dienen, 
das auch für denjenigen in¬ 
teressant ist, der diese Auf¬ 
fassungen nicht teilt. — 


Juden in Georgien 

Wien. — Relativ besser als 
in den anderen Ländern dec 
Sowjetunion geht es den Ju¬ 
den in Georgien, die meist 
in Tiflis Batum, Suchum 
Gori, Suram und Kulaschi 
wohnen. 

Seit Beginn der Sowjet¬ 
herrschaft konnten zahlrei¬ 
che Juden in die Türkei, 
nach Erez Israel und nach 
Europa auswandern. Die 
Gemeinde litt wirtschaftlich 
unter dem neuen Regime 
und auch jüdische Erzie¬ 
hungsinstitutionen wurden 
geschlossen, so dass der 
Nachwuchs kaum mehr jü¬ 
dische Bildung erwerben 
kann. Mehrere Synagogen 
wurden geschlossen, einige 
aber bestehen noch weiter, 
wie die in Tiflis und Kula¬ 
schi. 

Rothschild-Spital 

Haifa. — Das Rothschild- 
Spital in Haifa wird in sei¬ 
ner Kapazität um das Dop¬ 
pelte, auf 800 Betten erwei¬ 
terte 


AUS EINEM BRIEF 

. .Ich gann nicht mü¬ 
de werden, immer wie¬ 
der Ihnen von dem un¬ 
beschreiblichen Glücks¬ 
gefühl des Hierseins in 
Israel zu erzählen, im 
Landes im allgemeinen 
und in Aseret im speziel¬ 
len Wenn wir des Mor¬ 
gens aus der Tür unse¬ 
res Hauses treten: der 
Duft der Blumen, das 
Singen der Vögel, das 
herrliche Grün der Ra¬ 
senfläche, umrahmt von 
dem Gold der aufgehen¬ 
den Sonne über den Ber¬ 
gen von Juda, wer kann 
sich mit uns vergleichen? 

„Eine Stelle aus Goe¬ 
thes Werken kommt mir 
in den Sinn, wo es 
heisst: „Hier bin ich 

Mensch, hier darf ich’s 
sein.“ — 


Jüdische Stu¬ 
denten in Paris 

Paris. — Unabsichtlich 
wurden der Jüdische Welt¬ 
kongress und verschiedene 
jüdische Institutionen Frank¬ 
reichs in das im Lande 
durch Streiks und Studen¬ 
tenunruhen herrschende Cha¬ 
os hineingezogen. Ueber 
hundert Jüdische Studenten 
besetzten dem Beispiel ihrer 
r.ichtjüdischen Kameraden 
felgend das Gebäude der 
Jüdischen Gemeinde (Con- 
sistoire Juif) und zahlrei¬ 
che nationale und interna¬ 
tionale Institutionen Dar¬ 
unter befinden sich das 
französische Büro des Jüdi¬ 
schen Weltkongresses, der 
Sitz der Einheitskampagne 
(Fonds Social Juif Unifie) 
und andere bedeutende Or¬ 
ganisationen. 

Eine von der Europäi¬ 
schen Exekutive einberufe- 
ne Sitzung, auf der u. a. Dr. 
Nachum Goldmann und 
Lord Sieff sprechen sollten, 
musste auf unbestimmte 
Zeit vertagt werden. Auf dem 
Programm dieser Sitzung 
standen die antisemitische 
Kampagne in Polen und die 
Fortschritte des Neonazis¬ 
mus in Westdeutschland. Da 
die Gespräche in Paris nicht 
stattfinden konnten, trafen 
sich Dr Goldmann und an¬ 
dere führende jüdische und 
zionistische Persönlichkeiten 
in London zu Beratungen 
über dringliche Probleme 
zu denen die von Minister¬ 
präsident Levi Eshkol in Je¬ 
rusalem anberaumte Konfe¬ 
renz der obersten jüdischen 
Führer gehörte. 

Eine der von den strei¬ 
kenden Studenten in Paris I 
verhinderte Veranstaltung 
war eine Protestkundgebung I 
gegen den russischen und 

polnischen Antisemitismsu 

die von der Weltunion jtidi- ' 
scher Studenten, einem dem 
TWK angeschlossenen Ver¬ 
band geplant war. Die 


Ehrung eines 

Maertyrers 

Jerusalem. — Die hollän¬ 
dische Judenretterin Johan¬ 
na Ader war Mittelpunkt ei¬ 
ner Ehrung im Jad Wa¬ 
schern. Sie ist die Witwe de- 
reformierten Pastors Ba¬ 
stian Jan Ader, der von den 
Nazis für seine den Juden 
in Holland gewährte Hilfe 
hingerichtet wurde. Die Wit 
we des Märtyrers pflanzte 
auf seinen und ihren Namen 
Bäume in der „Allee der Ge¬ 
rechten der Völker“ und 
und entzündete das Gedenk 
licht im Ohel Jiskor. Sic 
wurde mit einer Medaille 
ausgezeichnet. 

Zitrus-Konserven 

Haifa. — Die israelische 
Ausfuhr von Grapefruit (i 
Stücken) Konserven hat siel 
in den letzten drei Jahrei* 
auf das Dreissigfache er¬ 
höht. 


DieDrutedieti fiammrrspiele 

Intendant REINHOLD K. OLSZEWSKI 

TEATRO ODEON Esmeralda 375 

8., 9., 12. und 13. Juni 

PETERCHENS MONDFAHRT 

Ein Märchenspiel von GERD VON BASSEWITZ 
Regie: JACQUES ARNDT 
Kassenzeiten ab 5. Juni fm Teatro Odeon' 
11—14 und 17—19 Uhr 
Preise von $ 200.— bis $ 650.— 


Lustiges gekonntes Theater 


Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWARCi 


STREIKS, STUDENTEN - Unruhen, Krawalle und 
merkwürdige Reden de Gaulies charakterisieren die Kri¬ 
se Frankreichs. 


PRAG WIRD NICHT zurückweichen, war die tsche¬ 
chische Antwort an Kosygin. — 


PRAESIDENT SUHARTO übergab den Oberbefehl 
dem General Maraden Saur Halomoan Pangabean. — 

DER ARGENTINISCHE Journalist Tgnacio Ezcurra 
von der Tageszeitung La Naciön ist in Vietnam ums Le¬ 
ben gekommen — 

DER BUERGERKRIEG in Nigeria und Biafra wird 
fortgesetzt. — 

DE GAULLE ist zum Rücktritt bereit, unter Bedin¬ 
gungen... — 


IN BELGIEN, Frankreich, Deutschland, Italien, Spa¬ 
nien und anderen Ländern kam es m. den letzten Tagen 
zu Studenten-Unruhen. — 

VIER TONNEN deutsche Medikamente wurden nach 
Aegypten für die arabischen Opfer des Nahostkrieges 
geschickt, wobei die Firma nicht genannt wird, die wahr¬ 
scheinlich früher die Giftgase für Auschwitz lieferte.. — 

IN BRESLAU errichteten die Kommunisten ein Denk¬ 
mal für Papst Johannes XXIII., der sich für die Anerken¬ 
nung der Oder-Neisse-Grenze ausgesprochen hatte. — 

HAITI WURDE invadiert, wofür Castro verantwort¬ 
lich sein soll. — 

BEI WAHLEN in Italien siegte die Regierungskoali¬ 
tion. — 

PRAESIDENT JOHNSON glaubt an einen ehrenvol¬ 
len Frieden in Vietnam. — 

MEHR ALS 700.000 Personen demonstrierten in Pe¬ 
king aus Sympathie mit den Studenten und Arbeitern in 
Frankreich. — 

DER BISCHOF in Panama rief die Bevölkerung zur 
Ruhe auf, nachdem es bei Zusammenstö-ssen 22 Tote ge¬ 
geben hatte. — 

DIE REGIERUNG von Pakistan forderte die Ame¬ 
rikaner zur Räumung einer wichtigen Militärbasis auf. — 

DIE KOENIGIN Elisabeth von England will die Falk- 
lands-Inseln (Malvinas) besuchen, was Verwunderung 
hervorrufen muss. — 


DIE REGIERUNG von Israel lehnte den UNBe- 
schluss ab, durch den sie aufgefordert wurde, keine 
Massnahmen zur Eingliederung des befreiten Teils von 
Jerusalem zu ergreifen. — 

ENGLANDS AUSSENMINISTER Stewart besuchte 
Willy Brandt in Bonn. — 


Kundgebung sollte Teil einer 
universellen Bewegung die¬ 
ser Weltunion sein, die ge¬ 
genwärtig in vielen Ländern 
verwirklich^, wird. So wurde 
ln London eine fünfstündige 
Kundgebung vor der Sowjet¬ 
botschaft durchgeführt, Stu¬ 
denten demonstrierten in 
Belgien, in Glasgow fand die 
Manifestation vor dem pol¬ 
nischen Konsulat statt, und 
ähnliche Veranstaltungen 
der Studenten wurden aus 


Haifa und anderen Univer¬ 
sitätsstädten gemeldet. 

Der Streik und die Inva¬ 
sion des Consistoire Juif in 
Paris durch die jüdischen 
Studenten verfolgt nach Aus¬ 
sagen der Führer der Be¬ 
wegung hauptsächlich den 
Zweck, einen Druck auf die 
Gmeindeführer auszuüben, 
damit sie den Studenten die 
aktive Teilnahme an der 
Leitung der Gemeinde ein¬ 
räumen (OJI) 



<;ONGRES0 MUNDIAL DE LOS SOBREVIVIENTES 
DE LOS CAMPOS DE C0NCENTRAC10N 
Y COMBATIENTES CONTRA EL NAZISMO 


VSSITA COLECTSVA 
A ISRAEL DE LA 
ASOCIACION ISRAELITA 
DE LOS SOBREVIVIENTES 
DE LAS 

PERSECUCIONES NAZIS 

SALIDA: 18 de julio 
TODO FINANICIADO 

Inlonnes en Secretarla: 

CANGALLO 1760. de 17 a 21 hs. 

\ 

Agentes exclu«;ivos para la Argentma 

F=il nt s.c. a. 
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SEMANA ISRAELI TA 


Aft» XXIX. — N* tm 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA (OMUNIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T. E. 73-3180 

Sinagroga CHalm Weizmann ARCOS 2319 

Secretarfa: ARCOS 2319 — T. E. 78-0281 j 78-6906 


Gottesdienste 

WERKTAGS: 

Morgens: 7 Uhr 
Abends: 19*Jhr 
Sonntags h. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends* 19 Uhr 
Sehabbas B'MIDBAR 
Freitagabend: 19 Uhr 
Chor — Ansprache 
Samstagmorgen: 9 Uhr 
Samstagabend: 17 Uhr 
Ausgang: 17 Uhr 34 

Gottesdienste 
2u Schowuoth: 

Samstagabend 20 Uhr Tm 
Anschluss an de n Gottes¬ 
dienst findet das traditionel¬ 
le Lernen statt, zu dem die 
Mitglieder und Freunde un¬ 
serer Gemeinde — Damen 
Und Herren — herzlichst ein¬ 
geladen sind. — 
Sonntagmorgen: 8 Uhr 30 
Predigt^^Chor. 
Sonntagabend 19 Uhr 
Montagmorgen 8 Uhr 30 
Seelenfeier 


Sprechstunde des Prae. 

sidiums der Gemeinde: 

Wir weisen alle Mitglieder 
und Freunde der Gemeinde 
darauf hin, dass die Mitglie¬ 
der des Präsidium der Ge 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 
20 Uhr bereitwilligst z 
Verfügung stehen. 

Hinweis für Mitglieder: 

Wir bitten höflich, sich bei 
eingetretenen Sterbefällen 
mit Herrn Rabbiner Harf, 
T. E. 73 3180 oder Herrn 
Jastrow T. E. 701-8964 in 
Verbindung setzen zu wol¬ 
len. 

Kulturarbeit 
der Gemeinde: 

Der nächste Vortrag von 
Herrn Rabl). Harf im Rah 
men seiner Vortragsreihe 
„Nuestras oraciones — ori 
gen, significado, contenido 4 
findet am Mittwoch, den 12 
Juni, um 21 Uhr im Ge¬ 
meindehaus statt; wir hof- 


Bet Israel-THG-WIZ0 


laden ein zu einem 


Theaterabend 

SONNTAG, 9. JUNI 1988, 18 UHR 
IM GEMEINDEHAUS BET ISRAEL 

ES GESCHAH AN EINEM 5. JUNI 

Hörspiel in 7 Bildern 


verfasst von WERNER ROSENBERG unter Mitwir¬ 
kung und Regie von HELMUTH KRAMER. 

Technische Leitung: WERNER ROSENBERG 
Vorspiel: JUGENDGRUPPE BET ISRAEL 

ABSCHLUSS: 

Neuer KH-Film „JERUSCHALAJIM“ 

Nummerierte Karten sind nur im Vorverkauf im 
Sekretariat und bei den Vorstandsmitgliedern der 
drei Organisationen erhältlich. 


Dia SONDERVORSTELLUNG ZU GUNSTEN 
UNSERES VEREINES im neuen Kino „America", 
Av. Callao 1057 

"iSABES QUIEN VIENE A CENAR!" 

ist auf Ende Juni verschoben. 

Der Kartenverkauf beginnt in der zweiten Mai Hälfte. 

Aioriariön Filantropka Israelifa 


40-9535 


40-4900 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E. 47-9096 - 99 


Werden Sie Mitglied der 

Jüdischen Gemeinde 

- luden der Jüdischen Ge¬ 
ls ist die Aires als Mitglied anzugehörec. 

't^atlonen und Antragsformulare in unserem Büro, 

Formation pasteur 633 , 1# Stoc k. 


fen, bei dieser Veranstal¬ 
tung eine grosse Zahl von 
Mitgliedern und Freunden 
der Gemeinde begrüssen zu 
können. 

Vortrag Vogel 

Am Donnerstag, den 6. 
Juni, um 21 Uhr findet im 
Gemeindehaus Bet Israel, 
Cramer 2070 eine von der 
Centra durchgeführte Ver¬ 
anstaltung statt. 

Der bekannte deutsche 
Publizist und Journalist Rolf 
Vogel, der viele Male in Is¬ 
rael war und der Verfasser 
des bedeutungsvollen Bu¬ 
ches „Deutschlands Weg 
nach Israel“ ist, wird einen 
Vortrag über Israel halten 
und seinen neuesten Film 
vor führen — 

Voranzeige: 

Am Montag, den 8. Juli: 
Gemütliches Beisammen 
sein: Spiel- und Tanzabend 
mit Orchester Mona Aron¬ 
berg in allen Sälen des Ge¬ 
meindehauses. — Eintritts 
karten sind im Gemeindese¬ 
kretariat und bei den Vor¬ 
standsmitgliedern erhält¬ 
lich. 

Wir bitten höflich, den 
Kauf der Eintrittskarten 
und die Reservierung von 
Tischen rechtzeitig zu erle¬ 
digen, da nur eine be¬ 
schränkte Zahl von Karten 
zur Verfügung steht. Und 
vergessen Sie nicht: im gro¬ 
ssen Saal des Gemeindehau¬ 
ses: Künstlerisches Pro¬ 

gramm, Tanz und geselliges 
Beisammensein; die restli¬ 
chen Räume sind für die 
Spieler reserviert. . 

Departamento Juvenil: 

El grupo de teatro uni- 
versitario ha iniciado sus 
actividades, las cuales se 
efectuan los dias domingo a 
las 19&0 horas. La incorpo 
raciön de los jövenes in¬ 
teresados al citado grupo so¬ 
lo podia ser factible duran- 
te las dos primeras sema- 
r.as de Mayo. 

Escuela Hebrea “Rashi” 

Patronizada por ACIBA — 
BET ISRAEL — NCI 

Wir fordern alle Eltern 
von schulpflichtigen Kindern 
auf, diese in unsere Schule 
zu schicken. Moderne Lehr¬ 
methode — Iwrit — Religion 
— Traditionen — Geschich¬ 
te. — Unterricht kostenlos 
auch für Nichtmitglieder der 
Gemeinden und Organisa¬ 
tionen. 

Der Kurs für die 13—17 
Jährigen findet Mittwoch«: 
um 39 Uhr 30 bis 21 Uhr 
statt. Der Kurs für die 17- 
Jährigen findet * n folgender 
Einteilung statt: Mittwoch 
ab 20 .Uhr bis 21 Uhr 30 
Sonntag r.b 19 bis 20 Uhr 30. 
Der Kurs für die Erwachse * 
nen wird in kürzester Zeit 
wieder aufgenommen, 

Zweiggemeinde 
Villa Ballester: 

SCHAWUOTII-LERNEN: 

Samstagebnd 19 Uhr 
1 Tag Schawuoth: Sonntag¬ 
morgen Gottesdienst um 10 
Uhr. 

Die am 15. Juni vorgese 
hene Veranstaltung „Re- 
cuerdo de la guerra de los 
6 dias“ kann aus techni¬ 
schen Gründen nicht statt¬ 
finden 

Oekonomie im 
Gemeindehaus: 

Ausrichtung vor. Festlich¬ 
keiten aller Ait — kosener 
_ übernimmt Herr Siegfried 
van Geldern. Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625, 78-0281 
und 791-9402. 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art. — Aus 
kunft im Gemeindesekreta¬ 
riat 


Asociacion Religiosa y 
Cultural Israelifa 
LAMR0TH HAK0L 

Caseros ±450 Florida 

Rabinato: Paul Hirsch 
T. E. 749-4261 
Secretaria: T. E 795-0380 
GOTTESDIENSTE 
Freitagabend: 19 Uhr 
Samstagmorgen: 9 Uhr: 
SCHAWUOT- 
GOTTESDIENST: 
Smastagabend: 19 Uhr 
Sonn tag morgen: 9 Uhr 
Sonntagabend: 19 Uhr 
Seelenfeier — Predigt 
Montagmorgen: 9 Uhr 
Jiscor 
VORTRAG 

RABBINER HIRSCH: 

Der für Samstagabend an¬ 
gekündigte Vortrag des 
Herrn Rabbiners P. Hirsch 
finde t an diesem Abend 
nicht statt — sondern wird 
Herr Rabbiner Hirsch am 
Montagabend um 21 Uhr 
über das Thema: ,,Der Sinn 
der 10 Gebote für das 20. 
Jahrhundert“ sprechen Wir 
erwarten zu diesem vielver 
sprechenden Vortrag unsere 
Mitglieder und Freunde 
SEELENFEIER 
SONNTAG ABEND: 

Wir machen hierdurch noch¬ 
mals auf die am Sonntag- 
Abend um 19 Uhr stattfin¬ 
dende Seelenfeier aufmerk¬ 
sam 

JUGENDGRUPPEN: 

Die Jugendgruppen tref¬ 
fen sich jeden Samstag um 
16 Uhr im Gemeindehaus. 

BIT ISRAEL 

Cramer 8070 — Tel.: 78-8923 
GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT BAMIDBAR 
31.V. — 1. VI.: 

Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 9 Uhr 
GOTTESDIENSTE 
AM 9CHAWUOT: 

Sonnabend, 1. VI.: Abend¬ 
gottesdienst 18 Uhr 30. Ge¬ 
meinde-Lernabend mit un¬ 
seren Damen 20 Uhr 30 
Sonntag, 2 Juni: Morgen¬ 


gottesdienst 9 Uhr, Bikurim- 
Feier der Jugend. 

Anschliessend an den Got¬ 
tesdienst Kiddush anläss¬ 
lich der 65. Geburtstages 
Unseres Vize - Präsidenten. 
Herrn Hermann Bernhaut 
Sonntag, 2. Juni: Abend¬ 
gotte sdiensj- 18 Uhr 30 
Montag, 3. Juni: Morgen¬ 
gottesdienst 9 Uhr, Predigt 1 
Curt Wilk. — Maskir 
VORANZEIGE: 
Theaterabend, Sonntag, den 
9. Juni, unf 18 Uhr im 

Gemeindehaus: 

„Es geschah an einem 5 
juni“. Hörspiel in 7 Bildern, 
verfasst von Werner Rosen¬ 
berg unter Mitwirkung und 
Regie von Helmuth Kramer. 
Technische Leitung: Werner 
Rosenberg. Vorspiel: Ju¬ 
gendgruppe Bet Israel. An- 
LChliessend Vorführung des 
neuen Hayessod-Films Je 
rusholaim. — Nummerierte 
Karten nur im Vorverkauf 
im Sekretariat und bei der 
Vorstandsmitgliedern. 
VERANSTALTUNG DER 
CENTRA AM 6. JUNI: 
mit den abgeschlossenen Or¬ 
ganisationen in Cramer 2070 
Es spricht der bekannte 
deutsche Journalist Rolf Vo¬ 
gel Der hier nur wenige 
Tage weilende Gast wird ei 
nen seiner preisgekrönten 
Filme vorführen # Näheres 
siehe Inserat. 
MITTWOCHABENDE 
IM BET ISRAEL 
Der Vorstand hat beschlos¬ 
sen, an allen Mittwochaben¬ 
den, an denen keine Veran 
sialtung stattfindet, ein ge¬ 
mütliches Beisammensein 
mit Aussprache mit den 
Mitgliedern zu veranstalten 
um Fragen zu beantworten 


und Wünsche entgegen*ii- 
nehmen. 

PING PONG: 

Jeden Dienstagabend ab 
21 Uhr. Gesellschaftsspiele 
und Unterhaltung für Da¬ 
men und Herren 
DAMENGYMNASTIK: 

Jeden Montag von 20 bis 
21 Uhr. Leitung: Frau Edith 
Sielski. Anmeldungen wer-» 
den im Sekretariat entge* 
gengenommen. 

OEKONOMIE 
Unsere neue Oekonomie, 
streng koscher durchgeführt, 
unter Leitung von Herrn Leu 
Kahn, ist täglich ab 16 Uhr 
geöffnet. Freitag und Sonn¬ 
abend geschlossen. Mittags- 
isch jeden Sonntag, nach 
vorheriger Anmeldung im 
Sekretariat. Festlichkeiten 

(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten auf Seite 7> 


Die Dringlichkeits¬ 
kampagne 1968 
teilt mit: 

DER VERLAUF DES 
MONATS DER 
SOLIDARITAET 

zeigt bisher, dass ein 
Teil unserer Beisteuerer 
die Dringlichkeit ihrer 
sofortigen und würdigen 
Sel'bstbesteuerung noch 
nicht verstanden hat. 

Trotz der gewaltigen 
Massenkundgebung der 
bonaerenser Juden an¬ 
lässlich der 20 -Jahrfeier 
Israels in Anwesenheit 
von Frau Golda Meir und 
anderer Veranstaltungen, 
die alle im Zeichen der 
Identifizierung mit Israel 
standen, glauben immer 
noch viele, dass die Bei¬ 
steuerung des Vorjahres 

eine einmalige Anstren¬ 
gung bedeutet hatte und 
in diesem Jahr nicht not¬ 
wendig ist 

Die täglich in der Pres¬ 
se erscheinenden Nach¬ 
richten über die Lage im 
Mittleren Orient, die Dro¬ 
hungen der arabischen 
Führer und die passive 
Haltung der Grossmachte 
erweisen erneut, dass Is¬ 
rael nur einen Verbünde¬ 
ten hat: das jüdische 
Volk! 

Wir appellieren deshalb 
an ALLE, die ungeheure 
Bedeutung dieser Dring¬ 
lichkeitskampagne zu ver¬ 
stehen und umgehend ih 
re Selbstbesteuerung zu¬ 
mindest in derselben Hö¬ 
he wie im Vorjahre zu 
leisten! 


JUNCAL 

Sociedad 
Cooperativa de 
Credito Ltda. 


LÜNES A VIERNES 
DE 12—15 HORAS 

A R A 0 Z 2854 
T. E. 71-9059 


ASOCIACION 1SRAELITA DE LOS 
SOBREVIVIENTES DE LAS 
PERSECUCIONES NAZIS 

(Sherit Haplitä) 

Cangallo 1760 — T. E. 46-9731 

GRAN BANQUETE 

Säbado 8 de Junio, a las 21 horas 

en los Salones de la Sociedad Rural Argentina 

(Avda. Sarmiento entre Plaza Italia y Cervino, 
frente al Teatro del Jardm Zoologico) 

(on Motivo del 20- Aniversario 
de la Declaration de la Indepen- 
dencia del Eslado de Israel y el 
1er. Aniversario de la Liberation 
de la Ciudad Santa de Jerusalem 

Con participacion de las Instituciones centrales 
de la comunidad: "DAIA", AMIA" y "OSA". 

HABLARAN 

JOSE MOSKOVITS. presidente de la Asociacion 
Israelifa de los Sobrevivientes de las Persecu- 
ciones Nazis; BORIS DERECZINSKY, del Depar- 
tamento Juvenil de la cita Asociacion? Dr. TO 
BIAS KAMENSZAIN, presidente de la Asociacion 
Mutual Israelifa Argentina (AMIA), y S. E. el 

Embajador da Israel en la Argentina, 

Don M0HHE ALON 

aC'iUARAN CELEBRADOS ARTIST AS Y 
2 CALIFICADAS ORQUESTAS 
Y EL CONJUNTO “LOS PARAVIM” DE ISRAEL 
LOS FAMOSOS ARTIST AS ESTADOUNIDENSES 
“BEN-BONUS y MINA BERN“ y LOS RENOM- 
BRADOS ARTIST AS ISRAELIES “PESSACH y 
MIKE BURSTEIN”, “LILIAN LUX“ 

Todas las entradas estan a.gotadas. 

Se ruega concurrir puntualmente. 

GRAN PLAVA DE ESTACIONAMIENTO 
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SEMANA ISRAELITA 


Ano XXIX — N* 2170 — 1 


Gemeinden und Vereine 


(Fortsetzung der Vereins¬ 
nachrichten von Seite 6) 

Aller Art werden von Herrn 
Kahn wur.schgemäss durch¬ 
geführt. 

BIBLIOTHEK- und 
LESEZIMMER: 

Unsere Bibliothek ist Mon¬ 
tags und Donnerstags von 
16.30 bis 18.30 Uhr geöffnet 
ebenso unser Lesezimmer. 
Die Entleihung von Büchern 
ist für die Mitglieder unse¬ 
rer Gemeinde und der NCI 
kostenlos. 

ASOCIAeiON RELI8I0SA 
I0NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — X E. 73 *719 

GEBETZEITEN: 

Schabbos BAMIDBOR 
Freitag, den 31. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 1 Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 15 Uhr 
Raschi Schiur 16 Uhr 
Minchoh: 16 Uhr 30 
Maariw 17 Uhr 32 

1. Tag Schowuaus 
Sonntag, den 2 Juni: 

Schacharis 8 Uhr 30 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Maariw: 17 Uhr 26 

2. Tag Schowuaus: 

Montag, den 3 Juni: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Maskir — M’gillas Rus 
Minchoh: 16 Uhr 45 
Ausgang: 17 Uhr 31 
Schowuaus lernen: 

Samstag, den 1. Juni, um 
20 Uhr 30 

COLEGIO INTEGRAL RAV 
KUK ESCUELA SECUN¬ 
DARIA TALPIOT 
Azcu£naga 736 

El dia 24 de Mayo reali- 
zamos una emotiva fiesta 
vonmemorando la fecha Pa- 
tria de 25 de Mayo Actua- 
ron los alumnos del 1 9 S 
y rjo grado, dirigiendo el 
acto la maestra de nuestro 
colegio Senorita Anita Villa 
Como abanderada figuraba 
la alumna de major punta- 
je Lucy Villa. Aprovecha- 
mos la magna fecha y la 
presencia de muchos padres 
de alumnos y amigos para 
recordar el Jom Yeruscha- 
lajim con propias ideas y 
trafoajos de los alumnos. 

Caja Populär 
de Belgrano 

Die Caja Populär de Bel- 
grano, Cooperativa de Cre- 
Jito Ltda., hat von der Zen¬ 
tralbank die Bewilligung zur 
Eröffnung einer neuen Filia¬ 
le in der Avenida Corrientes 
5322 erhalten und wird so¬ 
mit auch in diesem Stadt¬ 
viertel ihre Kunden mit der 
gleichen Zuvorkommenheit 
und Exaktheit wie in ihren 
schon in Once und Belgrano 
bestehenden Geschäftsstel¬ 
len bedienen können. 

Zum weiteren Ausbau ih¬ 
res Kreditsystems hat die 
Caja Populär de Belgrano 
zwei ihrer leitenden Ange¬ 
stellten dazu ausersehen, an 
einem Kursus teilzunehmen, 

der im Institute de lnvesti- 
gaciones Econömicas Finan- 
cieras der Confederaciön 
General Econömica über 
das Thema der Kreditpolitik 
von Banken und ausserhalb 
derselben abgehalten wird. 

Die Caja Populär de Bel¬ 
grano teilt ferner mit, dass 
sie für ihre Angestellten 
und deren Familien eine 
Krankenversicherung einge¬ 
richtet hat, die der Agrupa- 
eiön Medica Argentina über¬ 
tragen wurde. 


BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 

GEBETZEITEN 
.Schabbos BAMIDBOR 
Freitag, den 31. Mai: 

Eingang: 16 Uhr 30 
Samstag, den 1 Juni: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge¬ 
bet ,,Raschi Schiur“. 
GEBETZEITEN FUER 
SCHOWUAUS: 

Samstag, den 1. Juni: 

Erew Schowuaus 
Eingang; 17 Uhr 32 
Sonntag, den 2. Juni: 

1. Tag Schowuaus: 
Schacharis 9 Uhr, 

Minchoh 16 Uhr 45 
Maariw 17 Uhr 26 

Montag, den 3 Juni: 

2. Tag Schowuaus: 
Schacharis 9 Uhr, Maskir 
Minchoh 16 Uhr 45 
Ausgang 17 Uhr 31 

Von Dienstag bis Freitag. 
Schacharis 7 Uhr 

A. C. I. B. A. 

ARAOZ 2854 
Tel . 71-9659 - 72-2725 

SCHOWUAUS-FEIER: 
Morgen, Sonnabend, den 
1. Juni um 20 Uhr in 
in unserem Heim: 

Wir beginnen mit dem 
Kiddusch — dann folgt der 
traditionelle Teil unter Mit¬ 
wirkung der Kantoren K 
Weitz und M Friedler. Er¬ 
klärungen (in Deutsch) wer¬ 
den von unserem Präsiden¬ 
ten, Herrn Manfredo Ans¬ 
pach, gegeben werden An¬ 
schliessend Cafe-Tafel. 

Im künstlerischen Pro¬ 
gramm treten auf: Aida 
Felder (Sopran): Lieder und 
Arien — Mario Friedler mit 
seiner Guitarre: Israelische 
Folklore — Duo Felder- 


Mit der Errichtung zweier 
weiterer Vorpostens iedlun- 
gen auf der Golanhochfläche 
n den letzten Wochen hat 
sich die Gesamtzahl jüdi¬ 
scher Ortschaften in diesem 
neuen Bezirk auf fünf er¬ 
höht. Einer der beiden Punk¬ 
te, ein Kibbuz des „Kibbuz 
Me’uchad“, dem sich haupt¬ 
sächlich aus angelsächsi¬ 
schen Ländern kommende 
Freiwillige angeschlossen 
haben, liegt südlich von el- 


Im Monat Mai wird unser 
Büro von 15 bis 19 Uhr ge¬ 
öffnet sein. 

Theaterabend 

Am 9 Juni 18 Uhr ver¬ 
anstalten wir gemeinsam 
mit der THG und Bet Israe 1 
in deren Festsaal in der 
Cramer 2070 einen Theater¬ 
abend. Das von unserem 
Chawer Werner Rosenberg 
verfasste Hörspiel „Es ge¬ 
schah an einem 5. Ijar“ un¬ 
ter Mitwirkung und Regie 
von Helmuth Kramer kommt 
zur Aufführung. Ausserdem 
wird der neueste Israel-Film 
„Jeruschalajim“ unseren 
Freunden vorgeführt wer¬ 
den Nummerierte Karten 


Friedler — Am Flügel be¬ 
gleitet Maestro Yascha Gal- 
perin. 

Wir laden unsere Mitglie¬ 
der und Freunde mi t ihrer: 
Damen zu diesem Abend 
herzlich ein 

SCHOWUAUS- 

GOTTESDIENST: 

Am Sonntag, den 2 Juni, 
um 19 Uhr 15 (anstatt 19 
Uhr) findet in unserem 
Heim der traditionelle Scho- 
W'uausgottesdienst mi t Chor, 
Predigt und Seelenfeier 
statt. 

CENTRA: 

Wir fordern unsere Mit¬ 
glieder auf, an der am Don¬ 
nerstag, den 6. Juni, um 21 
Uhr im Gemeindehaus Bet 
Israel, Cramer 2070, stattfin¬ 
denden Veranstaltung teil- 
runehmen, auf welcher der 
‘bekannte Publizist und gro¬ 
sse Freund Israels, Herr 
Rolf Vogel, der für einige 
Tage in Argentinien weilt 
einen interessanten Vortrag 
halten wird. Gleichzeitig 
wird Herr Vogel einen sei¬ 
ner wertvollen und preisge- 
xrönten Israel - Filme zur 
Vorführung bringen Saal¬ 
einlass: 20 Uhr 30. 

BRIDGE TE der Bruder- 
und Schwesternschaft a nt 
Sonnabend, den 29. Juni: 

Unser diesjähriger tradi¬ 
tioneller Bridge-Tö finde* 
am Sonnabend, den 29 Juni 
in unserem Heim statt. 

Wie im vorigen Jahr wird 
ausser dem Cafe-Gedeck ab 
16 Uhr gegen 20 Uhr ein 
kaltes Abendbrot mit Ge¬ 
tränken gereicht und kann 
das Spiel dann auch am 
Abend fortgesetzt werden. 
Wir hoffen auch in diesem 
Jahr eine grosse Anzahl un¬ 
serer Mitglieder und Freun¬ 
de bei dieser Veranstaltung 


Ausrichtung Yon Festlichkeiten aller Art 

KOSCHER — IN IHREM HAUSE ODER IM SALON 
von BET ISRAEL, Cramer 2070, übernimmt Leo Kahn. 
Sonntags Mittagstisch (nur bei rechtzeit. Anmeldung' , 
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WEITERE JUEDISCHE VORPOSTENSIEDLUNGEN 
AUF DER GOLANHOCHFLAECHE 


EINE MITTEILUNG DES 
SEKRETARIATS: 


Runeitira, der Kreisstadt 
des Golan, der zweite bei el- 
Al, im Südabschnitt des 
Plateaus. 

An beiden Stellen führt 
der Kere n Kayemeth inten¬ 
sive Urbarmachungsarbeit 
durch, um den Siedlern ge¬ 
eigneten Boden geben zu 
können. Beide Siedlungen 
werden je über eine Fläche 
von ungefähr 5.000 Dunam 
erhältlich. 


sind in unserem Sekretariat 
sowie bei Veroplast, Monroe 
3640, und in der Junin 322 
erhältliih. 

Blumenabloesung 

in Form von Glückwunsch* 
sowie Trauer - Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
70-4696 Sra. Blumenthal 
11—13 Uhr 

64-2965 Sra. Lubascher 
54-3209 Frl. Wertheimer 
48-3695 Sekretariat 
48-5683 

UNSERE TELEGRAMME 
sind in Belgrano jederzeit 
erhätlich bei: ,,Bet Israel 4 
Cramer 2070, T. E. 78-S922 
VEROPLaST — Werner Ro 
senberg, Monroe 3640, T. E 
78-8249 

IN FLORIDA: „Lamrotb 
Hakol“, Caseros 1450 T E 
IN QUILMES: Jos6 Wall- 
heimer, Lamadrid 660. 
795-0380. 


Forschui mgen 

Haifa. — Im Auftrag des 
nordamerikanischen Amtes 
für Luftraumforschung führt 
das Technion in Haifa aus¬ 
gedehnte Materialförschun- 
ge.n durch. 


die wohltätigen Zwecken 
dient, begrüssen zu können. 

Der Kartenverkauf hat 
bereits begonnen und wir 
bitten unsere Mitglieder und 
Freunde, diese bei unseren 
Vorstandsmitgliedern, den 
Herren und Damen der 
Bruder- und Schwestern¬ 
schaft und in unserem Se- 
Kretariat a n zufordern # 
Tischreservierungen wer¬ 
den ab Montag, den 10 Ju¬ 
ni, in unserem Sekretariat 
vorgenommen. 
EINHEITSKAMPAGNE 1968 
Wir bitten unsere Mitglie¬ 
der, ihren Beitrag für die 


Dringlichkeitskampagne 1968 
so schnell wie möglich zu 
leisten. 

Annahme Ihrer Selbstbe¬ 
steuerung am Montag, Don¬ 
nerstag und Sonnabend zwi¬ 
schen 18 und 20 Uhr im Se¬ 
kretariat der Aciba, Araoz 
2854. 

DAMENGYMNASTIK: 

Bitte erinnern Sie sich, 
dass die Gymnastikstunden 
für unsere Damen jeden 
Donnerstag um 20 Uhr un¬ 
ter Leitung von Frau Ellen 
Fisch stattfinden, 

UNSER JUGENDDEPAR¬ 
TEMENT TEILT MIT: 

Leider müssen wir das für 
den 1 Juni programmierte 
„Sabbat-Abendessen“ absa- 
gen, da sich technische 
Schwierigkeiten ergeben ha¬ 
ben. 

Ebenfalls machen wir 
darauf aufmerksam, dass 


am kommenden Sonntag, 
den 2. Juni, kein O/mnibus- 
dienst nach Banfielö ver¬ 
kehrt Wir bitten davon Vor* 
merkung zu nehmen 

Wir geben an dieser Stel¬ 
le nochmals unseren Ar¬ 
beitsplan bekannt: 

Freitag 20 Uhr: Grupp* 
Bet de Emunä (Jugendliche 
zwischen 16 und 18 Jahren) 

Sonnabend 15 — 18 Uhr, 
Gruppe Tikvä (Kinder von 
4 bis 14 .ihren) 

Sonnabend: 18.30 bis 21 
Uhr: Gruppe Emunä <Ju* 
gendliche von 14 bis 18 Jah¬ 
ren) 

Sonntag: Sport in unserer 
Quinta in Banfield. 

Dienstag: 20 Uhr: Majon 
Lemadrijim (Seminar für 
Instrukteure) 

Dienstag: um 21 Uhr 30: 
Thealergruppe. 

Wir erwarten ALLE. 


CENTRA Praesentiert 

gemeinsam mit den in Buenos Aires angeschlos¬ 
senen Gemeinden und Organisationen, am 

Donnerstag, den 6. Juni, 

21 Uhr pünktlich im Gemeindehaus Cramer 2070 
DEN BEKANNTEN DEUTSCHEN JOURNALISTEN UND ISRAEL-FREUND 

ROLF VOGEL 

der über das Thema sprechen wird: 

Deutschlands Weg nach Israel 

Anschliessend: 

Neuester Israel-Bunt film Rolf Vogels 

Beginn pünktlich Gaeste willkommen 


HEUTE 

und NICHT morgen 

und MEHR 
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Neuer Vermittler tritt auf 


Die Zeitungen melde« Tag 
für Tag neue Zusammenstö- 
sse an der Grenze Isra¬ 
els mit Tr ans Jordanien. Die 
Kahl der bei diesen und an¬ 
deren Kämpfen, Ueberfäl- 
len, Minen- und Bombenle¬ 
gen um gekommenen Israe¬ 
lis ist hoch. Im „Frieden“ 
fallen Soldaten, Zivilisten, 
Bauern, Frauen und Kinder 
ln den Kolonien, die von 
den Terroristen oder offi¬ 
ziellen transjordanischen 
Truppen beschossen werden 
Die Hartnäckigkeit der 
arabischen Weigerung, mi f 
Israel in direkte Friedens- 
Verhandlungen einzutreten, 
wird durch die Politik der 
Grossmächte gestärkt. Denn 
solange andere für die Ara 
her verhandeln, brauchen 
Sie es nicht zu tun. Der den 
Arabern sehr wohl gesinnte 
UN-Generalsekretär U Thant 
setzte vor einiger Zeit den 
Schweden Jarring ein, der 
sich mit grossem Fleiss und 
fetter für die Herstellung ei- 
*>es Friedens oder doch für 


von B. B. 

F.iedei£>Verhandlungen ein- 
setzte, zahlreiche Besuche 
in arabischen Hauptstädten 
und in Jerusalem machte 
und vieles unternahm, um 
der übertragenen Mission 
gerecht zu werden. 

Ob Jarring den israeli¬ 
schen Standpunkt verstan¬ 
den hat, — was noch nicht 
bedeutet, dass er ihn teilen 
muss, — ist nicht klar ge¬ 
worden. Israel wird nur in 
direkte Friedensverhandlun¬ 
gen eintreten, und erst nach 
Aufnahme der Verhandlun¬ 
gen und Herstellung eines 
Friedens wird es gegebe¬ 
nenfalls zur Räumung der 
besetzten Gebiete — nicht 
aber zur Räumung der be¬ 
freiten Gebiete — bereit 
sein. Vor Aufnahme der 
Verhandlungen werden die 
israelischen Truppen nicht 
zurückgezogen Dass diese 
Haltung und Position Israels 
durch die Umstände ge¬ 
rechtfertigt ist, haben die 


Sie waren zu primitiv 

VM JAKOB KATZ-ROGASEN 


In den letzten Wochen sind von deutschen Gerichten 
einige Entscheidungen und Urteile gefällt worden, die 
Widerspruch und Bedenken hervorrulen müssen. Man 
Wird sich jenes Studienrates an einem norddeutschen 
Gymnasium erinnern, der seinen Unterricht zu merk¬ 
würdigen Ausführungen ausgenutzt hat, die man als eine 
verspätete oder wieder zeitgemässe NS-Propaganda auf¬ 
fassen kann. Gegen diesen Herrn war ein Verfahren we¬ 
gen Verunglimpfung Verstorbener eingeleitet worden, 
das jetzt aufgrund einer Entscheidung des Oberlandesge- 
tichts in Flensburg eingestellt wurde Die Begründung 
lautete: der genaue Wortlaut der Aeusserungen dieses 
Studienrates könne nicht mehr festgestellt werden, sodass 
der strafbare Tatbestand heute nicht mehr ermittelt wer¬ 
den könne... 

Im Hamburger Morcprozess wegen Beihilfe zum 
Massenmord im Jahre 1943 wurden die ehemaligen Poli¬ 
zeihauptkommissare H. und W. zu je acht Jahren Zucht¬ 
haus verurteilt. Auch ein ehemaliger Reserveleutnant 
erhielt die gleiche Strafe, da er am Abtransport von 
„schätzungsweise“ 50.000 Juden aus dem Gebiet von Lu¬ 
blin in verschiedene Vernichtungslager (Belzee, Sobibor 
Und Tre<blinka) mitgewirkt hat. Insgesamt hatten sich 11 
ehemalige Mitglieder eines Reserve-Polizeibataillons we¬ 
gen Beihilfe am Mord zu verantworten. Ausser den be¬ 
reits genannten Verurteilten erhielten zwei weitere An¬ 
geklagte Strafen von sechs bzw. fünf Jahren Zuchthaus. 
Die übrigen Angeklagten aber wurden freigesprochen, 
rachdem das Verfahren ungefähr fünf Monate gedauert 
hat, bei dem rund 100 Zeugen einvernommen worden 
Waren. Zwar wurden auch die restlichen Angeklagten 
Öer ihnen zur Last gelegten Verbrechen für schuldig be¬ 
funden. Dennoch erfolgte Freispruch mit der wohl ebenso 
eigenartigen wie seltenen Begründung, dass diese Ange¬ 
klagten „aufgrund ilirer Primitivität“ das Ausmass ihrer 
Schuld nicht erkennen konnten. 

( Das Gericht hielt diese Begründung für richtig, ob¬ 
wohl es sich um Mitglieder eines Polizeibataillons han¬ 
delte, also nicht um „primitive“, sondern um qualifizierte 
Mörder, denn sonst wären sie wohl nicht einem Polizei¬ 
bataillon zugeteilt worden. Mit dieser Begründung aber, 
der Täter sei zu primitiv gewesen, um das Ausmass sei¬ 
ner Schuld zu erkennen, müsste man die meisten Uebel- 
täter freilassen. Wer kann denn glauben, dass ein Mensch 
so primitiv sei, um nicht zu begreifen dass Beihilfe zum 
Mord von 50.000 Menschen ein Verbrechen ist, für das er 
zur Verantwortung gezogen werden kann und wird? -~ 
Eine solche Begründung mutet der Umwelt ebenfalls ei 
ne unverkennbare Primitivität zu, dass sie nicht erken¬ 
nen solle, welche Grenzen dem Recht und dem Unrecht 
gezogen sind. .. 

Mit einem solchen Urteil und seiner einzigartigen 
Begründung sollten sich nicht nur die Verwaltungs- und 
Personalbehörden, nicht nur die Strafwissenschaft und 
Medizin beschäftigen, sondern die politischen Instanzen, 
ciie trotz der berühmten Teilung der Gewalten in einem 
Rechtsstaat darüber zu wachen haben, dass die demo¬ 
kratischen Einrichtungen nicht zur Schaffung neuen Un¬ 
rechts missbraucht werden, — 


SAMUEL 

vergangenen zwanzig Jahre 
gezeigt. 

Die arabischen Länder 
wollen vergessen, dass sie 
einen Krieg verloren haben, 
den sie provozierten. Israel 
hat dies nicht vergessen, 
nicht den Krieg, nicht die 
Jahre, die diesem Krieg vor¬ 
ausgingen. Israel hat nicht 
vergessen, dass die Syrer 
von den Bergen des Golan 
täglich die friedlichen Sied¬ 
lungen im Huletal beschos 
sen haben, dass von Gaza 
und anderen Grenzpositio¬ 
nen aus Raub Überfälle auf 
israelische Kolonien statt¬ 
fanden, und es hat auch dij 
Tätigkeit der Terroristen 
nicht vergessen, an die Is¬ 
rael übrigens auch jetzt 
noch täglich erinnert wird. 
Der Sechstagekrfeg hat Is¬ 
rael eine günstige militäri¬ 
sche Position verschafft, auf 
die es nicht verzichten wird. 
Jeder objektive Beobachter, 
ob Israeli, ob Jude oder 
nicht, wird den israelischen 
Standpunkt in dieser Ausein¬ 
andersetzung für berechtigt 
halten, nur natürlich nicht 
U Thant, nicht die Russen 
und nicht andere, die auf 
x<osten Israels eigene'Politik 
zu betreiben oder eigene In¬ 
teressen wahrzunehmen sich 
bemühen 

Jetzt ist die Arabische 
Liga wieder einmal zusam¬ 
mengetreten, um gegen Is¬ 
rael zu beraten. Im Libanon 
wird eine Konferenz aller 
arabischen Länder, ein¬ 
schliesslich der Emirate im 
Golf von Persien, die be¬ 
kanntlich immens reich 
sind, in der Stadt Shtauri 
abgehalten, die neue Boy¬ 
kottmassnahmen gegen Is¬ 
rael beraten wird. Der ara¬ 
bische Boykott hat Israel 
ois heute grossen Schaden 
zugefügt, aber die Entwick¬ 
lung nicht aufhalten kön¬ 
nen Weder als wirtschaft¬ 
liche noch als politische 


Massnahme hat dieser Boy¬ 
kott den von seinen Draht¬ 
ziehern erwarteten und er¬ 
hofften Erfolg gehabt. Dio 
neue Konferenz bedeutet ei 
neu weiteren Störungsver¬ 
such, mitten im Frieden, 
gewiss aber einen neuer 
Bruch der Waffenstillstän¬ 
de, die abgeschlossen wor¬ 
den sind. 

Dass auch hiergegen von 
U Thant oder dem Sicher¬ 
heitsrat Einwände nicht er¬ 
hoben wurden, ist bezeich¬ 
nend für die Haltung und 
Politik der UN, die nicht 
scharf genug kritisiert wer¬ 
den kann Sie schweigen 
wieder, wo sie sprechen und 
eingreifen sollten... 

Jetzt ist Mr. Michael Ste¬ 
wart, Englands Aussenmini- 
ster, auf den Plan getreten, 
der sicherlich kein Feind 
Israels ist, aber seine 
Freundschaft erst unter Be¬ 
weis stellen müsste. Stewart, 
kehrte gerade aus Moskau 
zurück, wo er mit seinem 
sowjetischen Kollegen Gro- 
myko gesprochen hat, haupt¬ 
sächlich über die Lage in 
Mittelost. Gemeinsam woll¬ 
ten sie, Stewart und Gro- 
myko, die Bemühungen des 
UN-Mittlers zur Befriedung 
der Lage unterstützen. 
Hierfür gäbe es auch ei¬ 
nen Plan, welchen sagte er 
allerdings nicht. 

Mit englischen Vermitt¬ 
lungen hat nicht nur der 
Staat Israel seine eigenen 
Erfahrungen. Im übrigen 
gibt es nur einen Weg: di¬ 
rekte Verhandlungen zwi¬ 
schen den beteiligten Völ¬ 
kern, die mündig sind und 
keiner Mittler bedürfen. 
Dass Gromyko oder Stewat 
oder beide gemeinsam in 
diesem Sinn ihre Einflüsse 
geltend machen wollen und 
werden, ist nicht erklärt 
worden Aber nur hier sind 
die Möglichkeiten vorhan¬ 
den. zu einem Frieden zu 
gelangen. 


Der Frieden mit den Arabern 


Miami. — Israel-Botschaf¬ 
ter Jizchak Rabin erklärte 
in sichtlicher Erwiderung 
auf eine Ansprache des Bei¬ 
geordneten Staatssekretärs 
Lucius Battle. dass direkte 
Friedensgespräche mH clen 
Arabern wesentlich sind 
Battle, der ebenso wie Ra¬ 
bin auf der Konvention des 
Amerikanisch - Jüdischen 
Kongresses sprach, hatte 
Israel aufgefordert, bei den 
Friedens - Verhandlungen 
„biegsamer“ zu sein. Rabin 
setzte auseinander, dass nur 
direkte Verhandlungen zu 
der einzigen gültigen Lö¬ 
sung führen können, da „al¬ 
le Versuche, in dieser Fra¬ 
ge einen Kompromiss zu 
schliessen, nur de« lag des 
nächsten bewaffneten arabi¬ 
schen Ueberfalls auf Israel 
beschleunigen könnten und 
jede Möglichkeit scheitern 
würde, zu den Wurzeln des 
arabisch-israelischen Kon¬ 
flikts vorzudringen“. 

Der Botschafter betonte, 
dass „jegliche Einstellung, 
welche die internationale 
Rückksicht auf den arabi 


sehen Widerstand, Israel an¬ 
zuerkennen, in Rechnung 
stellt, d. h. den Arabern die 
grundlegende Notwendigkeit 
direkter Verhandlungen mit 
Israel ersparen möchte, das 

Problem nicht lösen wird 

und ein Scheitern in diesem 
Falle doppelt gefährlich für 
den Frieden und das Leben 
der Bewohner des Mittel¬ 
ostens sein muss“. — Die 
gleichen Ereignisse, die den 
Sechstagekrieg ausgelöst 
laben“, fuhr Rabin fort, 
„können sich in jedem Au¬ 
genblick wiederholen, wenn 
die Araber sich nicht mit 
:1er Existenz Israels abfin- 
rien und weiter entschlossen 
sind, uns zu vernichten. Dies 
ist das erste Problem, das 
jedes ernste Bemüheu zur 
Befriedung des Mittelostens 
lösen muss. Israel fordert 
direkte Verhandlungen, weil 
die gegenseitige Anerken¬ 
nung die Voraussetzung für 
einen wahren Frieden ist.“ 
Rabin führte im weiteret» 
aus. dass „direkte Verhand¬ 
lungen zwischen Israelis 
und Arabern sowohl i# Ge 


Unbehagen überwunden 

von HORST WINCKLER 

Bei der Diskussion über die letzten Land tags wählen 
in der Bundesrepublik, die der rechtsradikalen NPD bel- 
nahe 10 Prozent aller Stimmen erbrachten. spielte« 
„manche bewusst kritischen Kreise“ eine Rolle, die „um 
Deutschland herum (eine nicht vorhandene Gefahr) an 
die Wand malen“ würden. Es wäre interessant, einmal 
zu erfahren, an welche kritischen Kreise hier gedacht 
wird. Man könnte nur wünschen, dass die Stimme dieser 
Kritiker erhört werden würde. Diese Frage hat durchaus 
keinen polemischen Charakter; sie wurde von semi-offi¬ 
zieller Seite angeschnitten, dürfte also mit voller Ab-< 
sicht ausgesprochen und behandelt worden sein. Aber 
mit Andeutungen ist nichts getan. Man soll in einer sol¬ 
chen Situation klar sprechen und sich nicht hinter An¬ 
deutungen verlieren oder verschanzen Wir können nur 
zur Kenntnis nehmen, dass die unbestrittenen Wahlsiege 
der NPD und ihr Einzug in sieben deutschen Landtage 
gendwo bisher auch nur bescheidenste Ansätze zu pro¬ 
vokatorischem Auftreten“ beobachtet werden konnten, 

keine neonazistische Gefahr bilden würden, weil.niiv 

Wenn die NPD im Gegensatz zur NSDAP sich in parla¬ 
mentarischen Formen bewegt, wenn ihre Abgeordneten 
nicht randalieren, wie es die Nazis taten, wenn sie nicht 
geifern, schreien und pöbeln, so ist das noch lange kein 
Beweis für oder gegen eine politische Ueberzeugung oder 
ein politisches Kampfprogramm. 

Man gibt zu, dass es noch in keinem der Landtage 
zur Zusammenarbeit demokratischer Parteien mit der 
NPD gekommen ist. Aber der Schluss sei erlaubt, wie 
es an einer Stelle heisst, „dass das Ergebnis von Baden- 
Württemberg nicht eine Escalation des Rechtsradikalis¬ 
mus signalisiert, sondern allenfalls ein Ausdruck des Un< 
behagens an diesem oder jenem Staate darstellt“. — Of¬ 
fensichtlich ist diese Formulierung zielgerichtet, um be¬ 
gründete Analysen abzulenken, oder aber so einfältig, 
dass einer ernsthaften Auseinandersetzung jeder Boden 
entzogen ist. Im übrigen umschliesst jedes Votum bei 
einer politischen Wahl zwei Funktionen; die positive und 
die negative. Der Wähler gib^ positiv zu erkennen, wel¬ 
che Partei seinen Vorstellungen am nächsten kommt, 
und negativ grenzt er sich hierdurch von anderen Rich¬ 
tungen ab. 

Auf „Unbehagen“ wird auch die Rebellion der Ju¬ 
gend, dort repräsentiert durch den linksradikaleri Sozia¬ 
listischen Deutschen Studentenbund (SDS), zurückgo- 
führt. Diese Erklärung ist ebenfalls äusserst bequem 
und einfach. Sie dürfte kaum den tatsächlichen Gegeben¬ 
heiten Rechnung tragen. Es ist gut, wenn sich Bonn, wio 
es heisst, nicht i n einen Polizeistaat verwandeln wolle, 
auch wenn man die Bundesrepublik bedroht. Die Regie¬ 
rung in Bonn fühle sich heute nach den Wahlen in Ba¬ 
den-Württemberg und den Osterkundgebungen siche¬ 
rer. Die Masse der Jugendlichen, die einen freien und 
kritikoffenen Rechtsstaat wünschen, wird man in einen 
reformfreudigen Staat aufnehmen und auf diese Weise 
absorbieren können. Für Querulanten oder mutwillige 
Zerstörer des Staates wird es künftig keine Ansatzpunk¬ 
te mehr geben, heisst es in einer Deklaration. Das sind 
schöne Worte, die sich erfüllen mögen. Hoffentlich geben 
sich die Verantwortlichen nicht der Illusion hin, dass die 
Radikalen auf der rechten wie der linken Seite ihre 
Kräfte nur aus dem „Unbehagen“ der Bevölkerung zie¬ 
hen würden und nicht auch aus deren Unzufriedenheit 
und Gegnerschaft mit der Demokratie. — 


Ab 1975 überflüssig 

Anthony Kayser, Präsident 
des britischen Schiffahrtsbü¬ 
ros, stellte in einem Jahres¬ 
bericht der „Lloyds “-Gesell¬ 
schaft fest, dass ab 1975 kei¬ 
nerlei Tanker mehr den Su¬ 
ezkanal passieren werden, 
weil die Route rund um das 
Kap der guten Hoffnung sich 
billiger stellen wird. Schon 
in den letzten zehn Jahren 
ging die Menge des Oels für 
England, die durch den Su¬ 
ezkanal befördert wurde, 
von 60 auf 25 Prozent zu¬ 
rück. 


, doch noch wichtiger ist es 
für Israel, zu überleben.“ 
Er sagte voraus, dass 
noch ein langer politischer 
Kampf bevorstehe und Isra¬ 
el mit der Hilfe der Juden- 
roit Amerikas und in der 
Welt bis zur Erreichung ei¬ 
nes wahrhaften Friedens 
ausharren werde (ITA) 
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genwart oder unter den Au¬ 
spizien von Vertretern der 
UN stattfinden können, denn 
cUf eine andere Weise kann 
es keine wahren oder dau¬ 
erhaften Regelungen geben. 

Die Wurzel des Problems ist 
die Weigerung der Araber 
uns anzuerkennen oder sich 
mit uns auszusöhnen.“ Er 
erinnerte seine Zuhörer, 
dass der Endzweck der 
Araber die Vernichtung Is¬ 
raels darstellt und die ara 
bischen Länder sich auf ei 
ne „Endlösung“ vorberei 
ten. Die erste Aufgabe ei 
ner realistischen Politik sei j 
daher, die Gründe des Pro¬ 
blems zu erkennen und die 
*e statt der Symptome zu 
bekämpfen. Die arabische 
Politik ziele dagegen darauf 
ab, die Anerkennung Israels 
und direkte Verhandlungen 
zu vermeiden. „Der Frieden 
ist von eminenter Wichtig¬ 
keit“, hob Rabin hervor, 






























